
 

 

Anlage A 

ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL, SCHULAUTONOME 
LEHRPLANBESTIMMUNGEN, DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE UND GEMEINSAME 

UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE IN DER MEISTERSCHULE 

I. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Meisterschulen vermitteln im Sinne des § 59 Abs. 1 Z 1 lit. a (gewerbliche Meisterschulen) und lit. c 

(kunstgewerbliche Meisterschulen) unter Bedachtnahme auf § 2 des Schulorganisationsgesetzes Personen 
mit abgeschlossener entsprechender Berufsausbildung und Praxis die für den Zugang zu einem Gewerbe 
bzw. reglementierten oder freien Beruf erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten. 

Die Absolventinnen und Absolventen der gewerblichen Meisterschulen sollen auf Grund ihrer 
Qualifikationen befähigt sein, als mittlere Führungskräfte in den einschlägigen Bereichen der Wirtschaft, 
der Industrie und des Gewerbes zu wirken. Sie sollen Aufgaben in der Planung, Organisation und 
Kontrolle auf ihrem Fachgebiet selbstständig bewältigen können, Lehrlinge ausbilden und Mitarbeiter im 
Sinne moderner Managementmethoden führen und fördern können; sie sollen Kostenbewusstsein 
entwickeln und zeitgemäße Maßnahmen des Umweltschutzes sowie der Sicherheit und Gesundheit am 
Arbeitsplatz kennen. 

Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschulen sollen die Fähigkeit besitzen, sich 
selbstständig im Fachgebiet und im betrieblichen Umfeld weiterzubilden und dadurch erworbenes Wissen 
ständig zu aktualisieren; sie sollen kommunikativ und sozial berufliche Situationen bewältigen können. 

II. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
II a. Allgemeine Bestimmungen 

Schulautonome Lehrplanbestimmungen (§ 6 Abs. 1 des Schulorganisationsgesetzes) eröffnen im 
vorgegebenen Rahmen Freiräume im Bereich der Stundentafel und der durch den Lehrplan geregelten 
Inhalte des Unterrichts (Lehrpläne der einzelnen Unterrichtsgegenstände). Für eine sinnvolle Nutzung 
dieser Freiräume ist die Orientierung an der jeweiligen Bedarfs- und Problemsituation in der Schule oder 
in der Klasse an einem bestimmten Schulort sowie aus den daraus resultierenden Wunsch- bzw. 
Zielvorstellungen von wesentlicher Bedeutung. Die Nutzung der schulautonomen Freiräume bedarf eines 
an den Bedürfnissen der Studierenden, der Schulpartner insgesamt sowie des schulischen und 
wirtschaftlichen Umfeldes orientierten Konzeptes. 

Schulautonome Lehrplanbestimmungen haben auf das Ausbildungsziel des Lehrplanes und die damit 
verbundenen gewerblichen Berechtigungen Bedacht zu nehmen sowie den zur Verfügung stehenden 
Rahmen an Lehrerwochenstunden und die räumlichen und ausstattungsmäßigen Gegebenheiten der 
Schule zu beachten. Soweit die Lehrpläne schulautonome Ausbildungsschwerpunkte vorsehen, sind die 
an der Schule zu führenden Ausbildungsschwerpunkte durch schulautonome Lehrplanbestimmungen 
festzulegen. 
II b. Schulautonome Abweichungen von der Stundentafel 

Durch schulautonome Lehrplanbestimmungen können Pflichtgegenstände (ausgenommen ist der 
Pflichtgegenstand „Religion“) das vorgesehene Stundenausmaß um insgesamt bis zu 80 Jahresstunden 
pro Klasse reduziert werden, um – im Ausmaß der Reduktion – andere Pflichtgegenstände zu vertiefen 
oder zu erweitern. Bei der Festlegung zusätzlicher schulautonomer Pflichtgegenstände haben die 
schulautonomen Lehrplanbestimmungen jedenfalls auch die Bildungs- und Lehraufgabe und den 
Lehrstoff sowie die Aufteilung der Unterrichtseinheiten auf die Jahresstunden zu enthalten. 

Ferner können durch schulautonome Lehrplanbestimmungen Freigegenstände und unverbindliche 
Übungen, ein Förderunterricht sowie ein geändertes Stundenausmaß in den im Lehrplan vorgesehenen 
Freigegenständen, unverbindlichen Übungen und Förderunterrichtsbereichen festgelegt werden. 
II c. Bestimmungen bezüglich Lehrstoff und Einstufung in die Lehrverpflichtungsgruppen 

Soweit im Rahmen schulautonomer Lehrplanbestimmungen in diesem Lehrplan nicht enthaltene 
Unterrichtsgegenstände geschaffen werden oder Unterrichtsgegenstände vorgesehen werden, für die 
dieser Lehrplan keinen Lehrstoff enthält, haben die schulautonomen Lehrplanbestimmungen auch die 
diesbezüglichen Bestimmungen zu enthalten. Sofern durch die schulautonomen Lehrplanbestimmungen 
ein höheres Stundenausmaß vorgesehen wird, als für den Fall des Nichtbestehens schulautonomer 



 

 

Lehrplanbestimmungen in diesem Lehrplan vorgeschrieben wird, können durch die zusätzlichen 
Lehrplanbestimmungen zusätzliche Bildungs- und Lehraufgaben, Lehrstoffumschreibungen und 
didaktische Grundsätze vorgenommen werden. 

Bei der Schaffung zusätzlicher Unterrichtsgegenstände und bei der Veränderung bestehender 
Unterrichtsgegenstände ist auf das fachliche Ausbildungsziel des Lehrplanes und die folgenden 
Richtlinien zu achten: 
Richtlinien für die Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen allgemeine oder fachliche Kompetenzen erwerben, die die in den anderen 
Pflichtgegenständen vermittelten Haltungen, Kenntnisse und Fertigkeiten unter Berücksichtigung 
regionaler Erfordernisse vertiefen oder ergänzen. 
Richtlinien für den Lehrstoff: 

Soweit sich der Lehrstoff auf Inhalte erstreckt, die nicht innerhalb der lehrplanmäßig vorgesehenen 
Unterrichtsgegenstände durch entsprechende Erhöhung des Stundenausmaßes abgedeckt werden können, 
sind folgende zusätzliche Fachgebiete vorgesehen: 
Fachgebiet ,,Fremdsprache“: 

Eine lebende Fremdsprache mit einer zum Pflichtgegenstand ,,Englisch“ analogen Gestaltung des 
Lehrstoffes (Lehrverpflichtungsgruppe I). 
Fachgebiet ,,Persönlichkeitsbildung“: 

Förderung der Persönlichkeitsentwicklung durch allgemein bildende, musische oder berufsbezogene 
Unterrichtsangebote. (Hinsichtlich der Einstufung in Lehrverpflichtungsgruppe siehe § 7 des 
Bundeslehrer-Lehrverpflichtungsgesetzes, BGBl. Nr. 244/1965, idgF) 
Fachgebiet ,,Wirtschaft und Technik“: 

Unterrichtsangebote, die die Vertiefung der wirtschaftlichen Bildung in Bezug zur jeweiligen 
Fachrichtung vertiefen (Lehrverpflichtungsgruppe II). 
Fachgebiet ,,Recht und Politische Bildung“: 

Unterrichtsangebote, die die rechtlichen Pflichtgegenstände vor allem im Hinblick auf die 
selbstständige Ausübung eines Handwerkes oder gebundenen Gewerbes bzw. die Politische Bildung 
vertiefen (Lehrverpflichtungsgruppe III). 
Fachgebiet ,,Umwelt“: 

Einführende Darstellung zur Ergänzung der technisch-naturwissenschaftlichen Bildung in all-
gemein-naturwissenschaftlichen Bereichen (Lehrverpflichtungsgruppe III). 
Fachgebiet ,,Spezielle Fachtheorie“: 

Die Fachtheorie vertiefende oder ergänzende Unterrichtsangebote mit nicht-enzyklopädischem 
Charakter (Lehrverpflichtungsgruppe I). 
Fachgebiet ,,Projekt“: 

Unterrichtsangebote, die eine gegenstandsübergreifende Vertiefung zum Ziel haben, unter 
Einbeziehung von fachtheoretischen sowie fachpraktischen Elementen mit Laboratoriumscharakter bzw. 
Konstruktionsübungen (Lehrverpflichtungsgruppe I). 
Fachgebiet ,,Allgemeine Fachtheorie“: 

Einführung in technisch-gewerbliche bzw. kunstgewerbliche Disziplinen, die nicht den Schwerpunkt 
der Fachausbildung darstellen (Lehrverpflichtungsgruppe II). 
II d. Fernunterricht 

Im Bereich der Pflichtgegenstände kann vorgesehen werden, dass die Ausbildung unter 
Einbeziehung von Formen des Fernunterrichtes erfolgt, wobei das Ausmaß des Fernunterrichtes 
entsprechend den regionalen Gegebenheiten und fachlichen Erfordernissen festzulegen ist. Die 
Ausbildung mit Fernunterricht ist in einer Sozial- und Individualphase so durchzuführen, dass die für den 
Bildungsgang erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten erworben werden können und die Anzahl der 
Unterrichtseinheiten der Individualphase jene der Sozialphase nicht übertrifft. Die Individualphase hat der 
selbstständigen Erarbeitung und Vertiefung des Lehrstoffes anhand der während der Sozialphase 
vorgestellten Materialien und Unterlagen in Form des Selbststudiums zu dienen, wobei die Studierenden 
fachlich und andragogisch zu betreuen sind. In hierfür geeigneten Fällen kann die Individualphase auch 
zur Vorbereitung der Sozialphase dienen. 



 

 

III. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
III a. Lehrstoffaufbereitung 

Zur Erreichung des Bildungszieles ist von der Vorbildung der Studierenden auszugehen und der 
Lehrstoff in praxisnaher Form nach den Erfordernissen und dem Stand der Technik auszuwählen. 

Der Vertiefung und Festigung von wesentlichen Lehrstoffinhalten ist gegenüber einer 
überblicksmäßigen Darstellung der Vorzug zu geben. Zur Förderung der Motivation ist problemorientiert 
in neue Themenbereiche einzuführen. Das Herstellen von Querverbindungen innerhalb eines 
Gegenstandes sowie zwischen verschiedenen Gegenständen ist für die Festigung des Lehrstoffes sowie 
für die Entwicklung interdisziplinärer Fähigkeiten von Bedeutung. 

Entscheidend für den Unterrichtserfolg ist, dass der Lehrstoff in einer übersichtlichen Form und der 
Altersstufe entsprechend dargestellt wird. Einen wichtigen Beitrag dazu bilden Unterrichtsmittel und 
Verständnishilfen, vor allem auch jene, die von den Lehrenden selbst hergestellt werden. 

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkeiten 
ist die Zusammenarbeit der Lehrerinnen und Lehrer unerlässlich. Besonders empfehlenswert ist der 
Aufbau eines Beziehungsnetzes zwischen inhaltlich zusammenhängenden Gegenständen in Form von 
abgestimmten Lehrstoffverteilungsplänen. 

Die Anpassung des Unterrichtes an den aktuellen Stand der Technik verlangt, dass die Lehrerin/der 
Lehrer ihre/seine fachlichen Kenntnisse und Fähigkeiten stets weiterentwickelt. Dem Lehrplan kommt die 
Bedeutung eines richtungsweisenden Rahmens zu. 
III b. Unterrichtsorganisation 

Die Bearbeitung von Unterrichtsprojekten in Gruppenform erweist sich für die Vorbereitung auf die 
berufliche Situation als besonders nützlich und ist so anzulegen, dass sie zur Stärkung der 
kommunikativen Kompetenz der Studierenden beiträgt. Der Umgang mit Anregungen und der Kritik der 
Mitstudierenden bei der Problemlösung und die Selbstdiagnose sind für den Lernfortschritt und spätere 
berufliche Arbeitsformen wichtig. 

Elemente eines „Blended Learning“ können helfen, eine Verbindung von Theorie- und Praxisphasen 
in der Unterrichtsorganisation vorzunehmen und den Unterricht als solchen, aber auch Heimarbeiten und 
Praktika zu ergänzen und damit auch bei externen Arbeitsformen mit den Lehrenden und Studierenden 
elektronisch Kontakt zu halten. 

Unter „Blended Learning“ versteht man die Unterrichtsorganisation, die eine Integration von 
elektronisch aufbereiteten Lernmaterialien in die Ausbildung gestattet. Diese Unterstützung funktioniert 
über den Lernprozess fördernde Internettechnologien, Lernplattformen oder Online-Dienste. 

Exkursionen und Lehrausgänge, Vorträge von schulexternen Fachleuten fördern die Einsicht in 
technische und betrieblich-organisatorische Zusammenhänge sowie in das soziale Umfeld der 
Arbeitswelt. 

Das in der Stundentafel vorgesehene Stundenausmaß kann ganz oder teilweise in Form eines 
Blockunterrichtes erfüllt werden. Außerdem können verschiedene Themenbereiche eines 
Unterrichtsgegenstandes durch verschiedene Lehrerinnen und Lehrer entsprechend ihrer Vorbildung und 
ihres Fachwissens unterrichtet werden, wobei eine enge Kooperation der Lehrerinnen und Lehrer im 
Hinblick auf eine gemeinsame Beurteilung der Leistungen der Studierenden anzustreben ist. 

Aus pädagogischen und organisatorischen Gründen können zur Konzentration des Unterrichtes 
einzelne Unterrichtsgegenstände gemäß § 4 Abs. 2 Schulzeitgesetz 1985, BGBl. Nr. 77 idgF, aneinander 
anschließen. 

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
a) Katholischer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. II Nr. 571/2003 idF der Bekanntmachung BGBl. II Nr. 283/2004. 
 
b) Evangelischer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. Nr. 515/1991. 
 
c) Altkatholischer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. Nr. 279/1965. 



 

 

 
d) Islamischer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. Nr. 421/1983. 
 
e) Israelitischer Religionsunterricht 
Die Bekanntmachung BGBl. Nr. 88/1985 in der jeweils geltenden Fassung ist sinngemäß anzuwenden. 
 
f) Neuapostolischer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. II Nr. 82/2006. 
 
g) Religionsunterricht der Kirche Jesu Christi der Heiligen der letzten Tage 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. Nr. 239/1988. 
 
h) Orientalisch-orthodoxer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. II Nr. 201/2004. 
 
i) Griechisch-orientalischer (orthodoxer) Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. Nr. 441/1991. 
 
j) Buddhistischer Religionsunterricht 
Siehe die Bekanntmachung BGBl. Nr. 255/1992. 

V. GEMEINSAME UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE: BILDUNGS- UND LEHR-
AUFGABEN UND AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 

WIRTSCHAFT UND RECHT 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Bedeutung betriebswirtschaftlicher Überlegung für die Produktion und Dienstleistung 

kennen; 
 - volkswirtschaftliche Zusammenhänge kennen; 
 - die wesentlichen Bereiche der für die Unternehmensführung, für die Produktion und für die 

Dienstleistung maßgeblichen Rechtsvorschriften kennen. 
Lehrstoff: 
Volkswirtschaft: 

Marktmechanismen, magisches Vieleck. 
Rechnungswesen: 

Finanzbuchhaltung: rechtliche Grundlagen, formale Voraussetzungen, Buchhaltungskreislauf; 
Grundzüge der Finanzierung - Veranlagung, Kredite inklusive Besicherung. 

Überblick über die wichtigsten Steuern einer Unternehmung; Grundzüge der Personalverrechnung. 
Recht: 

Stufenbau der Rechtsordnung; Privatrecht - Grundzüge des Personen-, Sachen- und Schuldrechts 
unter Berücksichtigung der relevanten Aspekte des E-Commerce-Gesetzes; Unternehmensrecht - 
Unternehmer, Firma, Firmenbuch, Prokura, Handlungsvollmacht; Gesellschaftsrecht - Grundzüge des 
Rechts der Personen-, Erwerbs- und Kapitalgesellschaften. 

Rechtliche Grundlagen für den Antritt eines Gewerbes. 
Marketing: 



 

 

Ziele und Instrumente, Marktforschung, Produktmanagement und –innovation. 

MITARBEITERFÜHRUNG UND -AUSBILDUNG 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 -  die Aufgaben der Führungskraft für die Erreichung der Unternehmensziele kennen; 
 -  Managementmodelle und Führungsstile kennen; 
 -  Konfliktsituationen zwischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erkennen und Lösungsstrategien 

entwickeln können; 
 -  gruppendynamische Prozesse kennen und verstehen; 
 -  Personalentwicklungsmaßnahmen kennen. 
Lehrstoff: 
Mitarbeiterführung: 

Führungsaufgaben, Führungsmethoden und -stile, Motivationstheorien, Managementmodelle. 
Betriebssoziologie: 

Gruppendynamik, Rollen, Teamarbeit. 
Personalentwicklung: 

Interessensvertretungen, Einteilung der Arbeitnehmer, Zustandekommen eines Arbeitsvertrages, 
Rechte- und Pflichten aus dem Arbeitsverhältnis, Beendigung des Arbeitsverhältnisses; 
Arbeitnehmerschutz; Relevante Bestimmungen des Berufsausbildungsgesetzes und des Kinder- und 
Jugendlichenbeschäftigungsgesetzes. 

Lernpsychologie, Lerntheorien, Lehrverhalten; Lernmotivation, Planung, Organisation und Kontrolle 
von Lernprozessen, Aus- und Weiterbildungssysteme in Österreich. 

ANGEWANDTE INFORMATIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Der Studierenden sollen 
 - den Aufbau, die Wirkungsweise und die Einsatzmöglichkeiten elektronischer 

Informationsverarbeitungsanlagen kennen; 
 - Standardsoftware zur Lösung von Aufgaben des Fachgebietes auswählen und anwenden können; 
 - Informationen auf elektronischem Wege beschaffen und weitergeben können. 
Lehrstoff: 
Grundlagen der Informationsverarbeitung: 

Aufbau, Organisation und Betriebssysteme von Einzelarbeitsplatzanlagen. Grundzüge des 
Programmierens. 
Arbeiten mit Softwarewerkzeugen: 

Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, Präsentationssysteme, Projektplanungssoftware, Internet, 
Mailsystem. Anwendungen und Fallbeispiele aus dem Fachbereich. 

BETRIEBSTECHNIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Grundsätze der Führung gewerblicher und industrieller Betriebe kennen; 
 - Kalkulationen durchführen können; 
 - Methoden des Projektmanagements kennen. 
Lehrstoff: 
Grundbegriffe der Betriebswirtschaft: 

Wirtschaftlichkeitskennzahlen; Wirtschaftlichkeits- und Investitionsrechnung. 
Unternehmensorganisation: 



 

 

Aufbauorganisation und Ablauforganisation, Unternehmensfunktionen; Grundlagen der 
Materialwirtschaft, Personalwirtschaft und Zeitwirtschaft, Lagerbestandsführung. 
Grundlagen der Kostenrechnung: 

Voll- und Teilkostenrechnung, Deckungsbeitragsrechnung, unternehmerische Entscheidungen auf 
Grundlage der Kostenrechnung. EDV-gestützte Kalkulation. 

Grundlagen des Projektmanagements. 
Marketing. 

Zusätzlicher Lehrstoff für die Meisterschule für Müller, Bäcker und Konditoren: 
Lebensmittel- und Hygienevorschriften, Organisation und Planung betrieblicher Prozesse im 

Lebensmittelgewerbe und -industrie. 
 

B. Freigegenstände 

DEUTSCH UND KOMMUNIKATION 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die deutsche Standardsprache in Wort und Schrift im Alltag und bei beruflichen Anlässen un-

missverständlich gebrauchen können; 
 - die in der gewerblichen Praxis üblichen Schriftstücke sprachlich richtig, exakt formuliert und 

verständlich abfassen können; 
 - mit Texten aus der Berufspraxis umgehen können; 
 - um die Bedeutung des Zusammenhanges von Kommunikationszweck und Darstellungsform 

wissen; 
 - Grundkenntnisse der Kommunikation, Rhetorik und Präsentation erwerben; 
 - verschiedene Lern- und Arbeitsmethoden anwenden sowie Informationen zielorientiert 

beschaffen (Nachschlagewerke, Internet) und erschließen können; 
 - Medien und ihre Funktion in der Gesellschaft verstehen und aus dem Medienangebot kritisch 

auswählen können. 
Lehrstoff: 
Sprachgestaltung: 

Analysen und Stellungnahmen zu Problemen, unter Einbringung von Objektivität, Toleranz und 
Humor (mündlich und schriftlich); Interview; Statement; Fachreferat; Streitgespräch. 
Kultur – Gesellschaft – Medien: 

Vergleichen von Themenkreisen in verschiedenen Darstellungsformen; Arten von Medien. 
Auseinandersetzung mit Texten: 

Interpretation von Werken des deutschsprachigen Schrifttums, Vergleich von Themenkreisen (auch 
fremdsprachiger Literatur, bildende Kunst und Musik). 
Arbeitstechniken: 

Diskussionsleitung; nonverbale Ausdrucksformen (Arten, Beziehung zur verbalen Ausdrucksform). 
Schriftverkehr: 

Formulierungen (Angebot, Bestellung, Auftragsbestätigung, Rechnung, Zahlungsbestätigung; 
Urgenz, Mahnung, Reklamation; Schriftverkehr mit Behörden; Werbung; Kauf-, Werk-, Bestands- und 
Darlehensvertrag); Zeugnisse und Bescheinigungen (Arbeitsbestätigung, Lehrzeugnis, Dienstzeugnis, 
Bescheinigung, Vollmacht); Bewerbungen. 
Mindestens 2 Schularbeiten. 

ENGLISCH 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 



 

 

 - Englisch in routinemäßigen Situationen als gemeinschaftliches Verständigungs- und 
Informationsinstrument in einfachen Berufs- und Alltagssituationen einsetzen können; 

 - in den sprachlichen Fertigkeiten folgende Ziele auf dem Niveau „Basic User A2“ des 
Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmens für Sprachen erreichen bzw. das Niveau 
„Independent User B1“ anstreben, wobei in den Bereichen Sprechen und Schreiben 
Verständlichkeit über sprachliche Richtigkeit zu stellen ist. 

Hörverstehen: 
Standardsprachliche Äußerungen in Alltagssituationen verstehen, wenn langsam und deutlich und 

über grundlegende Informationen und Bedürfnisse gesprochen wird; im jeweiligen Berufsumfeld 
grundlegende technische Informationen verstehen und darauf reagieren. 
Sprechen: 

In Alltagssituationen und in beruflich relevanten Situationen an kurzen, strukturierten Gesprächen 
über einfache, vertraute Themen teilnehmen; in einfacher, aufzählender Form berichten; Gegenstände und 
Vorgänge einfach beschreiben und vergleichen. 
Lesen und Leseverständnis: 

Informationen einfacher Alltagstexte und berufsbezogener Texte zu vertrauten und konkreten 
Themen – auch unter Zuhilfenahme von Wörterbüchern - lesen und verstehen. 
Schreiben: 

Einfache Informationen zur eigenen Person und Situation sowie zum beruflichen Umfeld in kurzer, 
auch zusammenhängender Form verfassen. 
Lehrstoff: 
Allgemeine und technische Kommunikation: 

Einfache Situationen und Themenkreise aus dem allgemeinen und fachnahen Umfeld der 
Studierenden. 
Wortschatz und sprachliche Strukturen: 

Wiederholung der relevanten Grundkenntnisse; Aufbau eines relevanten Wortschatzes. 
Kommunikationsthemen: 

Erweiterte allgemeine Sachverhalte und einfache technische Anwendungen in Bezug auf Produkte 
und Prozesse des Fachgebietes. Wortschatz und sprachliche Strukturen. 
Sprachliche Strukturen: 

Festigung und Erweiterung der inhaltlichen Sprachstrukturen und des Wortschatzes. 
Mindestens zwei Schularbeiten, bei Bedarf auch mehrstündig. 

ANGEWANDTE MATHEMATIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Berufspraxis notwendigen numerischen, algebraischen, geometrischen und 

statistischen Verfahren kennen und nachhaltig anwenden können; 
 - Sachverhalte aus dem Fachgebiet mathematisch darstellen, durch Anwendung geeigneter 

Methoden Ergebnisse gewinnen und interpretieren können; 
 - die für die Berufspraxis erforderliche Rechensicherheit erwerben und moderne Rechenhilfen 

praxisgerecht einsetzen können. 
Lehrstoff: 
Vertiefung und Ergänzung von Vorkenntnissen: 

Grundrechenoperationen; Umformung von Termen, Verhältnisse und Proportionen; direkte und 
indirekte Proportionalität; Prozentrechnung; Potenzen und Wurzeln; Überschlagsrechnung; Statistische 
Kennzahlen. 
Geometrie: 

Winkelmessung. Flächeninhalt und Umfang ebener Figuren. Satz des Pythagoras; Ähnlichkeit. 
Trigonometrie des rechtwinkeligen Dreiecks. Volumen- und Oberflächenberechnung. 



 

 

Funktionen und Gleichungen: 
Funktionsbegriff, Darstellung von Funktionen. Lineare Funktionen und Gleichungen; Interpolation. 

Quadratische Funktionen und Gleichungen. Exponential- und Logarithmusfunktion. Kreisfunktionen. 
Lineare Gleichungssysteme mit zwei Variablen. 
Analysis: 

Elemente der Differenzial- und Integralrechnung. 
Anwendungen aus dem Fachgebiet. Gebrauch der in der Praxis üblichen Rechenhilfsmittel. 

Mindestens zwei Schularbeiten. 
 



Anlage A.1.1 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR MALEREI  
UND VERBUNDENE GEWERBE 

(einjährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
   Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
1. Religion 40 (III) 
2. Wirtschaft und Recht 160 (III) 
3. Mitarbeiterführung und –ausbildung 40 (III) 
4. Angewandte Informatik 80 (I) 
5. Baubetrieb 120 (I) 
6. Technologie2 240(40) (I) 
7. Baukonstruktion 120 (I) 
8. Gebäude-, Gestaltungs- und Stillehre 80 (I) 
9. Form und Farbe 120 (I) 
10. Entwurf 160 (I) 
11. Werkstätte und Produktionstechnik 280 IV 
 Gesamtstundenzahl 1440  
   Lehrver- 
B. Freigegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 (I) 
 Englisch 40 (I) 
 Angewandte Mathematik 40 (I) 
 Heraldik 40 III 
 Schrift und Serigrafie 40 III 
 Spritztechniken 40 II 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die Meisterschule für Malerei und verbundene Gewerbe ist schwerpunktmäßig auf die Erweiterung 
der Berufsbildung im Bereich des Malergewerbes einschließlich der verbundenen Handwerke 
ausgerichtet, und zwar sowohl in der Fachdisziplin als auch hinsichtlich Unternehmens- und 
Mitarbeiterführung. Die Absolventinnen und Absolventen sind durch Praxis und Ausbildung besonders 
befähigt, Aufgaben in der Planung und Ausführung der Farbgestaltung, Bühnenmalerei, Beschichtung, 
Konservierung und Restaurierung von Gebäude-, Raum-, Einrichtungs- und Objektoberflächen zu 
übernehmen. Kernbereiche der technischen Ausbildung sind Form- und Farbgestaltung, Technologie, 
Stillehre, Baukonstruktion und Baubetrieb. Die Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Entwurf und 

Werkstätte sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 
 - ein ausreichendes Verständnis über die Fertigungsprozesse, die dabei verwendeten Werkstoffe 

und Gerätschaften durch begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen, 

                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Einschließlich Übungen im Ausmaß der in Klammern angeführten Wochenstunden. 



 - eine angemessene Ergänzung der Allgemeinbildung und eine betriebswirtschaftliche 
Grundausbildung zu vermitteln. 

Fachliche Kernkompetenzen: 
Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Malerei und verbundene Gewerbe 

verfügen über folgende technische Kompetenzen: 
 - Mitwirkung in der Planung (Entwurf, Werkzeichnung, Schablonenfertigung) und Organisieren 

von Projekten, fachlichen Abläufen und Berechnungen, 
 - die fachlich-kreative und farbliche Gestaltung von Bau- und Objektflächen einschließlich 

Beurteilung, Vorbehandlung des Untergrundes und Nachbereitung behandelter Oberflächen, 
 - Aufbringen ornamentaler Schriftblöcke und Kenntnisse der Heraldik, 
 - Armierung von Wand- und Objektflächen sowie Wandbelebung mit zeitgemäßen Techniken, 
 - der manuelle und maschinelle Umgang mit Beschichtungs- und Farbstoffen, Binde- und 

Verdünnungsmitteln sowie die selbstständige Herstellung von meisterlichen Werkstücken auf 
dafür geeigneten Maschinen und Fertigungseinrichtungen, 

 - die Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 
Berücksichtigung von Vorgaben der Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und 
einschlägiger Normen sowie 

 - die zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen sind die Absolventinnen und Absolventen 
der Meisterschule für Malerei und verbundene Gewerbe insbesondere befähigt, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Malerei und 
verbundene Gewerbe liegen in den Bereichen des Entwurfs, der Materialauswahl, Schablonierung und 
Ausführung von Projekten im Fachbereich Malerei und Beschichtungstechnik. Dabei stehen 
eigenständige Tätigkeiten in der Beratung, Planung, Arbeitsvorbereitung, Durchführung und 
Qualitätssicherung im Vordergrund. 

Auch einfache Wartungs- und Reparaturaufgaben, die Beurteilung und Analyse von erforderlichen 
Vorarbeiten sowie das betriebliche Ausbildungswesen (im Besonderen auch Ausbildung von Lehrlingen) 
zählen zu den typischen Aufgaben der Absolventinnen und Absolventen. Die Anwendung einschlägiger 
Normen und Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz  sind Bestandteil aller 
Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 
„Wirtschaft und Recht“, „Mitarbeiterführung und -ausbildung“, „Angewandte Informatik“: 



Siehe Anlage A. 

5. BAUBETRIEB 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die wirtschaftlichen Aufgaben in baunebengewerblichen Betrieben selbstständig bewältigen und 

die Zahlen des Rechnungswesens für unternehmerische Entscheidungen im Sinne einer 
zukunftsorientierten Unternehmensführung auswerten und umsetzen können; 

 - Baukörper normgerecht berechnen und das Aufmass für die Berechnung von Malerarbeiten 
erstellen können; 

 - die rechnerischen und wirtschaftlichen Voraussetzungen für die Kostenrechnung beherrschen. 
Lehrstoff: 
Grundlagen: 

Planung und Steuerung, Absatz, Beschaffung, Logistik, Personalwesen (Personalbedarf, 
-beschaffung, -auswahl, -beurteilung, -verrechnung). 
Termin- und Ablaufplanung: 

Ausschreibung, Angebot, Leistungsvergabe, Auftragserteilung; Überprüfung der Ausführung, 
Abnahme und Übergabe von Leistungen, Mängelbehebung und Haftung. 
Aufmassrechnung: 

Aufmass und Abrechnung von Projekten nach Plänen und Naturmaßen; Arbeiten der Malerei und 
Beschichtungstechnik, Berechnung nach Stückzahl, Längenausmaß, Flächenausmaß nach Fachnormen. 
Kalkulation: 

Kostenrechnung; Kostenbegriffe; Kostenarten; Kostenerfassung; Kostenstellen; Kostenträger (BAB, 
BÜB); Selbstkostenrechnung im lohnintensiven Handwerk; Preisberechnung einer Dienstleistung; 
Ermittlung des Zeitbedarfes und des Materialverbrauches per Leistungs- oder Verrechnungseinheit. 
Leistungsbeschreibungen: 

Projektbearbeitung (Angebot, Auftrag), Erstellung von Leistungsverzeichnissen. 
Abrechnung: 

Teil- und Schlussrechnung, Nachkalkulation. 

6. TECHNOLOGIE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die im Fachgebiet verwendeten Werk- und Hilfsstoffe sowie Maschinen, Geräte und Apparate 

kennen und ökologisch und ökonomisch einsetzen können; 
 - Mauerwerksuntergrund und -beschichtungen bezüglich Materialien und  Wechselwirkungen 

kennen, mit einfachen physikalischen und chemisch-technologischen Methoden prüfen, 
analysieren und interpretieren können; 

 - die einschlägigen Gesetze und Normen kennen und anwenden können. 
Lehrstoff: 
Beschichtung: 

Beschichtungsmöglichkeiten, Beschichtungstechniken; Applikation (manuell und maschinell); mit 
Wasser oder Lösungsmittel verdünnbare Beschichtungsstoffe. 
Untergründe: 

Organische Untergründe – Holz, Holzwerkstoffe, Kunststoffe, Gummi, Leder; anorganische 
Untergründe – Metalle, Glas, Putz, Beton, Mauerwerk. 
Bindemittel: 

Wässrige, ölige und lackartige Bindemittel. 
Farbmittel: 



Farbkörper (Pigmente, Erd-, Mineral- und Teerfarben-Extender), Farbstoffe (natürliche und 
künstliche), Verdünnungsmittel (Wasser, Lösungsmittel, Verdünnungen), Zusatzmittel (Trocken-, Netz-, 
Verdickungs- und Mattierungsmittel, Weichmacher, Bakterizide, Fungizide, Insektizide). 
Werkstoffe: 

Tapeten, Klebstoffe, Lacke, Lasuren, Beizen, Polituren, Mattierungen; Hilfsstoffe (Schleif- und 
Poliermittel, Kitte und Spachteln, Neutralisier- und Isoliermittel, Grundier- und Imprägniermittel). 
Physikalische und chemisch-technologische Untersuchungen: 

Messen und Wägen (Einheiten, Bestimmungsmethoden), Trennverfahren, 
Konzentrationsbestimmungen; Vorbereitung und Installation von Probeplatten für eine Dauerbewitterung; 
Ausprüfung von Beschichtungen hinsichtlich ihrer physikalischen und chemisch-technologischen 
Eigenschaften; Untersuchung von Farb-, Binde- und Lösungsmitteln. 

7. BAUKONSTRUKTION 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Berufsausübung wichtigen technologischen und gesetzlichen Grundlagen des Bauens 

sowie die Funktionen von Bauteilen kennen; 
 - bauphysikalische Aufgaben des Berufes (Wärme- und Schalldämmung) lösen können. 
Lehrstoff: 
Bauwerk: 

Begriffe, Elemente, Bauweisen, Konstruktionssysteme. 
Baustoffe: 

Natürliche und künstliche Bausteine, Bindemittel, Beton, Faserzement, Verputz; Putzträger, Dämm- 
und Dichtungsstoffe, Faser-, Span- und Leichtbauplatten. 
Gebäudeteile: 

Mauerwerk, Bauarten, Fenster, Türen, Verglasungen, Sonnenschutz, Abdichtungen; Holz- und 
Massivdecken, Gewölbe, Stiegen, Fußböden, Putzträger, Stuck- und Verputzarbeiten. 
Bauphysik: 

Klimakarte, Wärmetransport, Wärmewiderstand, Verhalten, Berechnung und Dimensionierung von 
Dämmungen; gesetzliche Mindestdämmwerte (Taupunkt, Dampfdiffusion); technische Ausführung der 
Wärme- und Schalldämmung. 

Verbindungsmittel; Holz- und Metallverbindungen. 

8. GEBÄUDE-, GESTALTUNGS- UND STILLEHRE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - grundlegende Fähigkeiten zur Gestaltung von Flächen, Räumen und Körpern erlangen; 
 - die Wesenszüge der Bau-, Möbel- und Malstile sowie der Bildhauerei kennen; 
 - das kunsthistorische Fachvokabular beherrschen sowie typische Formelemente erfassen und 

zeichnerisch darstellen können. 
Lehrstoff: 
Gestaltungsprinzipien: 

Maße und Proportionen, Baukörper, Fassade; Zusammenhänge zwischen Funktion, Konstruktion, 
Material und Form. 
Stilelemente: 

Einteilung, Begriffe. 
Architektur, Raumgestaltung, Bildhauerei und Malerei: 

Kunstübersicht bis zum 18. Jahrhundert; Klassizismus, Jugendstil, Neue Sachlichkeit bis zur 
Gegenwart. 



9. FORM UND FARBE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die ästhetischen Form- und Farbbegriffe sowie die formalen, farblichen und funktionellen 

Gestaltungsprinzipien im Fachgebiet kennen; 
 - die Zusammenhänge zwischen Form, Fläche und Raum, Farb/Flächen- und Farb/Raum-

Beziehungen sowie Farb/Licht/Raum-Wirkungen kennen und in praktischen Aufgabenstellungen 
umsetzen können. 

Lehrstoff: 
Grundelemente der formalen Gestaltung: 

Punkt, Linie (Abstrahierung, Stilisierung, Zeichnung), Fläche (Flächengliederungen), Körper, Raum; 
Proportionsstudien, Ordnungssysteme, perspektive Darstellungen. 
Grundelemente der farblichen Gestaltung: 

Physiologische und physikalische Grundlagen des Farbsehens, Farbpsychologie, 
Farbordnungssysteme, Farbkontraste. 
Grundelemente der Theatermalerei und Bühnengestaltung: 

Tages- und Kunstlicht, Beleuchtung, Beleuchtungsarten, Licht- und Schattenwirkung, 
bühnengerechte Beleuchtung, Lichteffekte. Theaterdekorationen und Oberflächenbehandlung. 
Schrift: 

Untergrund, Werkzeuge, Schreibflüssigkeit; Pinselschrift an der Wand; einfache Zierschriften; 
Anpassung an Block, Achse, optische Mitte; Form, Gesetzmäßigkeit, Statik und Dynamik, Abstände, 
Schriftwahl; Schreiben, Zeichnen und Konstruieren von Gebrauchsschriften. 

10. ENTWURF 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - Objekte nach der Natur und aus der Vorstellung wiedergeben können; 
 - Möbel, Räume und Fassaden farblich gestalten und optisch verändern können; 
 - ausführungsreife Entwürfe anfertigen können; 
 -  Entwürfe für Illusions-, Architektur- und Kulissenmalerei, Farbentwürfe von Bühnen- und 

Szenenbildern sowie Schaubilder von Bühnenaufbauten und Dekorelementen anfertigen können. 
Lehrstoff: 
Darstellungstechniken: 

Dekorationstechniken (deckend und lasierend auf verschiedenen Untergründen), Übertragungsarten. 
Darstellungsmotive: 

Geometrisch aufgebaute Objekte; gegenständliche und abstrakte Darstellungen; komplexe 
Gegenstände, Raum, Wohnung, Haus, Fassade; Farbenentwürfe und Schaubilder; ornamentale und florale 
Flächengestaltung; Zierarten und Dekorationsmotive; Entwürfe und Schaubilder von Möbel-, Wand- und 
Fassadenbemalungen. 
Gestaltungstechniken: 

Bleistift, Pinsel, Feder (nach der Natur, nach Modellen und aus der Vorstellung); zeichnerische und 
malerische Darstellung von Gegenständen und Lebewesen. 

11. WERKSTÄTTE UND PRODUKTIONSTECHNIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 



 - im Rahmen von fächerübergreifenden Projekten Produkte fertigen und/oder Dienstleistungen 
durchführen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung erwerben sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 

 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Bau- und 
Hilfsstoffe kennen; 

 - die einschlägigen technischen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften 
kennen und beachten. 

Lehrstoff: 
Arbeitsvorbereitung: 

Materialbedarfsermittlung, Lagerorganisation, innerbetriebliche Abrechnung, Dokumentation. 
Werkzeuge und Geräte: 

Werkzeuge, Maschinen und Geräte zur Behandlung von Untergründen, zum Auftragen von 
Beschichtungsstoffen, zur Trockenzeitverkürzung, für Raumausstattung; Gerüste, Leitern und Hilfsgeräte. 
Malerei: 

Standardtechniken an Wand und Decken; dekorative Wandgestaltung mit verschiedenen 
Beschichtungsstoffen, Belagstoffen und Trockenmörtel. 
Dekorative Putztechniken: 

Fresko-, Sekko- und Sgraffitotechnik, Gips-, Kreide- und Mörtelschnitt. 
Beschichtung: 

Beschichtung von Holz, Metall und Kunststoff; Spritztechniken auf Holz und Putz; Außen- und 
Innenlackierungen auf Holz und Metall; Beschichtungen von Fenstern, Türen und Möbeln; verschiedene 
Lacktechniken auf Probeplatten. 
Dekorationstechniken: 

Dekorative Holz- und Metalltechniken; Kleister-, Tauch-, Flies- und Spritztechniken; Folienschnitt, 
Lackschliff, Kammzug, Airbrush; Schnürl-, Schwamm-, Wickel-, Spachtel-, Schablonier- und 
Modlertechnik; Beiz-, Lasur- und Patiniertechnik; Maserieren, Marmorieren, Vergolden, Versilbern und 
Bronzieren. 

B. Freigegenstände 
„Deutsch und Kommunikation“, „Englisch“, „Angewandte Mathematik“ : 
Siehe Anlage A. 

HERALDIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen die historische Bedeutung und den heutigen Stellenwert des Wappenwesens 
kennen und zeitgemäße Wappen gestalten und beschreiben können. 
Lehrstoff: 

Entwicklung und Funktion, Wappen, Wappenteile, Heroldsbilder, gemeine Figuren, Schild- und 
Helmformen, Rang- und Würdezeichen; heraldische Farben, Tinkturen. 

SCHRIFT UND SERIGRAFIE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen verschiedene Schriftformen beherrschen und anwenden können. 
Lehrstoff: 

Schriftzeichen, Monogramme und Signets, Schrift im Kunstwerk, Verbindung von Schrift und 
Ornamentik; bildhaft dargestellte Schriften, Computerschrift, Siebdruck; Fotomontagen, Collagen, 
Assemblagen; Zierschriften; Form, Gesetzmäßigkeit, Statik und Dynamik, Abstände, Schriftwahl. 



SPRITZTECHNIKEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen die für die Berufsausübung erforderlichen Spritztechniken beherrschen und 
auswählen können. 
Lehrstoff: 

Luftdruckspritzen (Hochdruck- und Niederdruckspritzen); luftloses Spritzen (Airless); 
Luftpinseltechnik (Airbrush); elektrostatisches Spritzen (Pulverspritzen, Beflocken). 
 



Anlage A.1.2 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR TISCHLER 

(einjährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
   Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
1. Religion 40 (III) 
2. Wirtschaft und Recht 160 III 
3. Mitarbeiterführung und –ausbildung 40 III 
4. Angewandte Informatik 80 I 
5. Betriebstechnik 200 I 
6. Technologie 160 I 
7. Tischlerkonstruktionen 200 I 
8. Stilkunde 40 III 
9. Konstruktionsübungen 240 I 
10. Werkstätte und Produktionstechnik2 280 IV 
 Gesamtstundenzahl 1440  
   Lehrver- 
B. Freigegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 (I) 
 Englisch 40 (I) 
 Angewandte Mathematik 40 (I) 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die Meisterschule für Tischler ist schwerpunktmäßig auf die Erweiterung der Berufsausbildung im 
Bereich des Tischlergewerbes ausgerichtet, und zwar sowohl in der Fachdisziplin als auch hinsichtlich 
Unternehmens- und Mitarbeiterführung. Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für 
Tischler sind durch Praxis und Ausbildung besonders befähigt, Aufgaben in der Konstruktion, Fertigung 
und Montage von Erzeugnissen der Bau- und Möbeltischlerei sowie die Betreuung und Wartung Holz 
bearbeitender Maschinen und Anlagen zu übernehmen. Kernbereiche der technischen Ausbildung sind 
Betriebstechnik, Technologie, Tischlerkonstruktionen (einschließlich Bautischlerei, wärme- und 
schalltechnischer Grundlagen) und Stilkunde. Die Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Konstruktion 

und Werkstätte sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 
 - ein ausreichendes Verständnis über die Eigenschaften des Werkstoffes Holz, dessen Anwendung 

und Bearbeitung durch einen begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen, 
 - eine angemessene allgemeine Bildung und eine betriebswirtschaftliche Grundausbildung zu 

vermitteln. 
Fachliche Kernkompetenzen: 

Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Tischler verfügen über folgende 
technischen Kompetenzen: 
                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Einschließlich abschließender Projektarbeit. 



 - manuelle und maschinelle Bearbeitung von Werkstoffen des Fachgebietes, 
 - manuelle und maschinelle Herstellung von Möbel- und Raumausstattungen, 
 - Montage von Erzeugnissen der Bau- und Möbeltischlerei, 
 - Mitwirkung in der Konstruktion und Planung von Produkten des Möbel- und Innenausbaues, 
 - Bedienung von Tischlereimaschinen und -geräten, 
 - Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und einschlägiger 
Normung, 

 - zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen sollen die Absolventinnen und Absolventen 
der Meisterschule für Tischler insbesondere befähigt werden, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den für die Tischlerei relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen liegen in der Konstruktion, Fertigung und 
Montage von Produkten der Bau- und Möbeltischlerei. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten eines Tischlereibetriebes 
mittels einschlägiger Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung von Betriebseinrichtungen 
sowie das betriebliche Ausbildungswesen (im Besonderen auch Ausbildung von Lehrlingen) zählen zu 
den typischen Aufgabenbereichen der Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Tischler. 
Die Anwendung einschlägiger Normen und Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz 
sind Bestandteil aller Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 
„Wirtschaft und Recht“, „Mitarbeiterführung und -ausbildung“, „Angewandte Informatik“, 

„Betriebstechnik“: 
Siehe Anlage A. 

6. TECHNOLOGIE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die im jeweiligen Fachgebiet verwendeten Werk- und Hilfsstoffe sowie Technologien kennen 

und die daraus resultierenden Anwendungen auswählen können; 
 - Bauarten, Wirkungsweise, Handhabung und Wartung der im Fachgebiet gebräuchlichen 

Werkzeuge, Geräte und Maschinen anwenden können; 



 - die einschlägigen Gesetze und Normen kennen und anwenden. 
Lehrstoff: 
Holz und Holztechnologie: 

Aufbau des Holzes, Holzerkennung, Holzfehler, Schnittholz, Holzwerkstoffe; Holzphysik 
(Eigenschaften und Kennwerte des Holzes; Holztrocknung, Dämpfung, Holzeinschnitt, Lagerung; 
Vordimensionierung); Holzschutz (Parasiten, Verwitterung, konstruktiver und chemischer Holz- und 
Brandschutz). 
Furniere und Platten: 

Furnierarten, -herstellung, -vorbereitung, -lagerung, -verarbeitung; Plattenwerkstoffe aus massivem 
Holz, Furnierschichtplatten, Plattenwerkstoffe aus zerspantem und zerfasertem Holz, Profile. 
Kunststoffe: 

Kunststofftechnik, Klassifizierung, Anwendung und Verarbeitung der verschiedenen Kunststoffe in 
der Holzverarbeitung. 

Leim- und Klebertechnologie. 
Oberflächentechnik: 

Mechanische (Maschinen, Anlagen) und chemische (Lacke uä.) Oberflächenbehandlung, Lagerung 
der Oberflächenmaterialien, Verarbeitungstechniken. 
Sonderwerkstoffe: 

Dämm- und Dichtstoffe; Schichtstoffplatten, Stein, Keramik, Glas, Textilien, Metalle. 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen: 

Zerspanungstechnologie, Schneidengeometrie, Arten und Einsatzbereiche der Hand- und 
Maschinenwerkzeuge, Handmaschinen, Standardmaschinen; Antriebsarten (Mechanik, Pneumatik, 
Hydraulik, Elektrik, Elektronik), Vorrichtungsbau, NC-Maschinen, Arten, Einsatzbereiche, Steuerungen; 
Zerspan- und Absauganlagen, Verbrennungs- und Heizungsanlagen. 

7. TISCHLERKONSTRUKTIONEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Praxis erforderlichen Konstruktionen hinsichtlich Materialgerechtigkeit, Ästhetik, 

Zweckmäßigkeit und Alternativen beherrschen; 
 - Wirtschaftlichkeitsüberprüfungen und Kenntnisse der facheinschlägigen Normen einbeziehen. 
Lehrstoff: 
Möbelbau: 

Arten, Konstruktionen, Anwendungsbereiche (Tische, Sitz-, Liege-, Behältermöbel), Ergonomie. 
Beschläge: 

Arten, Anwendungen, Wirkungsweise. 
Bautischlerarbeiten: 

Tür- und Fensterkonstruktionen, Verglasung; Holzstiegen; Instandhaltung, Instandsetzung. 
Innenausbau: 

Fußböden (Unterboden, Estrich, Gehbelag), Wand- und Deckenverkleidungen, fixe und versetzbare 
Holztrennwände, Trockenausbau. 

Grundlagen des Wärme-, Schall-, Brand- und Einbruchschutzes. 

8. STILKUNDE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - Wesenszüge und Sachvokabular der Möbelstile kennen und bei den Aufgaben der Praxis 

anwenden können; 
 - typische Formenelemente erfassen und zeichnerisch darstellen können. 



Lehrstoff: 
Stilelemente: 

Einteilung, Begriffe. 
Stilrichtungen: 

Altertum bis beginnende Neuzeit im Überblick; Klassizismus, Jugendstil, Neue Sachlichkeit bis zur 
Gegenwart mit besonderer Berücksichtigung der Entwicklung des Möbelbaues und der Raumkunst. 

9. KONSTRUKTIONSÜBUNGEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - räumliche Zusammenhänge und Inhalte erfassen können und mit den im Fachgebiet üblichen 

Projektionsmethoden darstellen können; 
 - Entwurfsskizzen und Werkzeichnungen sowie Raumausstattungsvorschläge erstellen können. 
Lehrstoff: 
Elemente: 

Zeichengeräte und -techniken, Normen, Planerstellung, -bemaßung und -beschriftung. 
Darstellung und Schrift: 

Linien, Flächen und einfache Körper; Zerlegen von Körpern in einfache geometrische Hilfsformen; 
Skizzieren; Blockschrift, Schriftbild; einfache Fachpläne; computergestützte Darstellungstechnik. 
Pläne: 

Fertigungs- und Detailskizzen und -zeichnungen; Innenräume (menschliche Maße, Grundmaße und 
Funktionen der Einrichtungsgegenstände und Räume, Wohnwert, Raumbedarf); Wohnbereich 
(Einteilung, Zuordnung, Orientierung, Raumfunktions- und Einrichtungserfordernisse, Beleuchtung im 
Innenraum; Bestandsaufnahme und Dokumentation). 
Perspektive: 

Grundlagen, Konstruktionsmethoden. 

10. WERKSTÄTTE UND PRODUKTIONSTECHNIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 

 - im Rahmen von fächerübergreifenden Projekten Produkte fertigen und/oder Dienstleistungen 
durchführen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung erwerben sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 

 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Werk- und 
Hilfsstoffe kennen; 

 - die einschlägigen technischen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften 
kennen und beachten. 

Lehrstoff: 
Arbeitsvorbereitung: 

Materialbedarfsermittlung, Lagerorganisation, innerbetriebliche Abrechnung, Dokumentation. 
Möbeltischlerei: 

Holzkonstruktionen, Formverleimung, Massivmöbel, furnierte Möbel; Kunststoffverarbeitung; 
Grundbegriffe des Drechselns; Intarsien, Restaurieren, Oberflächenbehandlung. 
Bautischlerei: 

Fensterbau, Außen- und Innentüren; Boden-, Wand-, Deckenkonstruktionen. 



CNC-Technik (nach Gegebenheit): 
Programmierung, Anwendung, organisatorische Unternehmensintegration. 

B. Freigegenstände 
Siehe Anlage A. 



Anlage A.1.3 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR DRECHSLER 

(einjährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
   Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
1. Religion 40 (III) 
2. Wirtschaft und Recht 160 III 
3. Mitarbeiterführung und –ausbildung 40 III 
4. Angewandte Informatik 80 I 
5. Betriebstechnik 200 I 
6. Technologie 160 I 
7. Drechslerkonstruktionen 200 I 
8. Stilkunde 40 III 
9. Konstruktionsübungen 240 I 
10. Werkstätte und Produktionstechnik2 280 IV 
 Gesamtstundenzahl 1440  
   Lehrver- 
B. Freigegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 (I) 
 Englisch 40 (I) 
 Angewandte Mathematik 40 (I) 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die Meisterschule für Drechsler ist schwerpunktmäßig auf die Erweiterung der Berufsbildung im 
Bereich des Drechslergewerbes ausgerichtet, und zwar sowohl in der Fachdisziplin als auch hinsichtlich 
Unternehmens- und Mitarbeiterführung. Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für 
Drechsler sind durch Praxis und Ausbildung besonders befähigt, Aufgaben in der Konstruktion, Fertigung 
und Montage von Erzeugnissen der Drechslerei sowie die Betreuung und Wartung Holz bearbeitender 
Maschinen und Anlagen zu übernehmen. Kernbereiche der technischen Ausbildung sind Betriebstechnik, 
Technologie, Drechslerkonstruktionen und Stilkunde. Die Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Konstruktion 

und Werkstätte sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 
 - ein ausreichendes Verständnis über die Eigenschaften des Werkstoffes Holz, dessen Anwendung 

und Bearbeitung durch einen begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen, 
 - eine angemessene allgemeine Bildung und eine betriebswirtschaftliche Grundausbildung zu 

vermitteln. 
Fachliche Kernkompetenzen: 

Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Drechsler verfügen über folgende 
technische Kompetenzen: 
 - manuelle und maschinelle Bearbeitung von Werkstoffen des Fachgebietes, 
                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Einschließlich abschließender Projektarbeit. 



 - manuelle und maschinelle Herstellung von Möbel- und Raumausstattungen, 
 - Mitwirkung in der Konstruktion und Planung von Produkten des Möbel- und Innenausbaues, 
 - Bedienung von Drechslereimaschinen und -geräten, 
 - Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und einschlägiger 
Normung, 

 - zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen sollen die Absolventinnen und Absolventen 
der Meisterschule für Drechsler insbesondere befähigt werden, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen liegen in der Konstruktion, Fertigung und 
Montage von einschlägigen Erzeugnissen der Drechslerei sowie des Möbel- und Innenausbaues. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten eines Drechslerbetriebes 
mittels einschlägiger Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung von Betriebseinrichtungen 
sowie das betriebliche Ausbildungswesen (im Besonderen auch Ausbildung von Lehrlingen) zählen zu 
den typischen Aufgabenbereichen der Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Drechsler. 
Die Anwendung einschlägiger Normen und Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz 
sind Bestandteil aller Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 
„Wirtschaft und Recht“, „Mitarbeiterführung und –ausbildung“, „Angewandte Informatik“, 

„Betriebstechnik“: 
Siehe Anlage A. 

6. TECHNOLOGIE 
Siehe Anlage A.1.2. 

7. DRECHSLERKONSTRUKTIONEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Praxis geforderten Konstruktionen hinsichtlich Materialgerechtigkeit, Ästhetik, 

Zweckmäßigkeit und Alternativen beherrschen; 
 - Wirtschaftlichkeitsüberprüfungen und Kenntnisse der facheinschlägigen Normen einbeziehen. 



Lehrstoff: 
Möbelbau: 

Arten, Konstruktionen, Anwendungsbereiche (Tische, Sitz-, Liege-, Behältermöbel), Ergonomie. 
Beschläge: 

Arten, Anwendungen, Wirkungsweise. 
Drechslerarbeiten: 

Drechslererzeugnisse, Drechslermaschinen. 
Innenausbau: 

Fußböden (Unterboden, Estrich, Gehbelag), Wand- und Deckenverkleidungen, fixe und versetzbare 
Holztrennwände, Trockenausbau. 

Grundlagen des Wärme-, Schall-, Brand- und Einbruchsschutzes. 

8. STILKUNDE 
Siehe Anlage A.1.2. 

9. KONSTRUKTIONSÜBUNGEN 
Siehe Anlage A.1.2. 

10. WERKSTÄTTE UND PRODUKTIONSTECHNIK 
Siehe Anlage A.1.2. 

B. Freigegenstände 
Siehe Anlage A. 



Anlage A.1.4 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR STREICH- UND 
SAITENINSTRUMENTENERZEUGER 

(einjährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
   Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
1. Religion 40 (III) 
2. Wirtschaft und Recht 160 III 
3. Mitarbeiterführung und –ausbildung 40 III 
4. Angewandte Informatik 80 I 
5. Betriebstechnik 200 I 
6. Technologie 160 I 
7. Instrumentenkonstruktionen 200 I 
8. Stilkunde 40 III 
9. Konstruktionsübungen 240 I 
10. Werkstätte und Produktionstechnik2 280 IV 
 Gesamtstundenzahl 1440  
   Lehrver- 
B. Freigegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 (I) 
 Englisch 40 (I) 
 Angewandte Mathematik 40 (I) 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die Meisterschule für Streich- und Saiteninstrumentenerzeuger ist schwerpunktmäßig auf die 
Erweiterung der Berufsausbildung ausgerichtet, und zwar sowohl in der Fachdisziplin als auch 
hinsichtlich Unternehmens- und Mitarbeiterführung. Die Absolventinnen und Absolventen der 
Meisterschule für Streich- und Saiteninstrumentenerzeuger sind durch Praxis und Ausbildung besonders 
befähigt, Aufgaben in der Konstruktion und Fertigung von Streich- und Saiteninstrumenten sowie die 
Betreuung und Wartung Holz bearbeitender Maschinen und Gerätschaft zu übernehmen. Kernbereiche 
der technischen Ausbildung sind Betriebstechnik, Technologie und Instrumentenkonstruktion. Die 
Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Konstruktion 

und Werkstätte sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 
 - ein ausreichendes Verständnis über die Eigenschaften des Werkstoffes Holz, dessen Anwendung 

und Bearbeitung durch einen begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen sowie 
 - eine angemessene allgemeine Bildung und eine betriebswirtschaftliche Grundausbildung zu 

vermitteln. 

                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Einschließlich abschließender Projektarbeit. 



Fachliche Kernkompetenzen: 
Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Streich- und Saiteninstrumentenerzeuger 

verfügen über folgende technische Kompetenzen: 
 - manuelle und maschinelle Bearbeitung von Werkstoffen des Fachgebietes, 
 - manuelle und maschinelle Herstellung von Streich- und Saiteninstrumenten, 
 - Konstruktion und Planung von Produkten des Streich- und Saiteninstrumentenbaues, 
 - Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und einschlägiger 
Normung, 

 - zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen sollen die Absolventinnen und Absolventen 
der Meisterschule für Streich- und Saiteninstrumentenerzeuger insbesondere befähigt werden, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den für den Streich- und Saiteninstrumentenerzeuger relevanten Bereichen selbstständig 

weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen liegen in der Konstruktion, Fertigung und 
Wartung von Streich- und Saiteninstrumenten. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten in der Streich- und 
Saiteninstrumentenerzeugung mittels einschlägiger Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung 
von Betriebseinrichtungen sowie das betriebliche Ausbildungswesen (im Besonderen auch Ausbildung 
von Lehrlingen) zählen zu den typischen Aufgabenbereichen der Absolventinnen und Absolventen der 
Meisterschule für Streich- und Saiteninstrumentenerzeuger. Die Anwendung einschlägiger Normen und 
Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz sind Bestandteil aller Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 
„Wirtschaft und Recht“, „Mitarbeiterführung und –ausbildung“, „Angewandte Informatik“, 

„Betriebstechnik“: 
Siehe Anlage A. 

6. TECHNOLOGIE 
Siehe Anlage A.1.2. 



7. INSTRUMENTENKONSTRUKTIONEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für den Instrumentenbau relevanten Konstruktions- und Fertigungstechniken hinsichtlich 

Ästhetik,  Materialauswahl, Werkzeugen und Arbeitsbehelfen kennen; 
 - die Grundlagen der musikalischen Akustik kennen und umsetzen können; 
 - die einschlägige Instrumentenkunde historisch und organologisch beherrschen. 
Lehrstoff: 
Konstruktionslehre: 

Aufbau und Konstruktionstechniken handelsüblicher Chordophone, deren Besaitung und Stimmung, 
traditionelle und alternative Fertigungstechniken. 
Akustik: 

Schwingungslehre, Harmonielehre, Stimmung und Temperierung, oszillierende Körper, 
Audiophysiologie, Schallmessung und Auswertung. 
Material- und Werkstoffkunde: 

Holztechnologie und Tonholz (Einschnitt und Lagerung, Ver- und Bearbeitung); Halbfabrikate; 
Saitentechnologie; Qualitätskontrolle. 
Oberflächentechnologie: 

Wachse, Öle, Harze, Farbstoffe, Lösungsmittel; Schleif- und Poliermittel, Verarbeitungstechniken 
und Hilfsmittel. 
Instrumentenkunde: 

Entstehungsgeschichte, Aufbau, klangliche und ästhetische Merkmale. 

8. STILKUNDE 
Siehe Anlage A.1.2. 

9. KONSTRUKTIONSÜBUNGEN 
Siehe Anlage A.1.2. 

10. WERKSTÄTTE UND PRODUKTIONSTECHNIK 
Siehe Anlage A.1.2. 

 

B. Freigegenstände 
Siehe Anlage A. 



Anlage A.1.5 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR MÜLLER, BÄCKER UND KONDITOREN 

(einjährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
   Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
1. Religion 40 III 
2. Wirtschaft und Recht 160 III 
3. Mitarbeiterführung und –ausbildung 40 III 
4. Angewandte Informatik 80 I 
5. Betriebstechnik2 400 I 
6. Technologie3 200 I 
7. Ernährungslehre 80 II 
8. Werkstättenlaboratorium 80 III 
 Alternativer Pflichtgegenstandsbereich   
9a. Lebensmitteltechnologie für Bäcker 160 I 
9b. Lebensmitteltechnologie für Konditoren   
9c. Lebensmitteltechnologie für Müller   
10a. Produktionswerkstätte für Bäcker 200 IV 
10b. Produktionswerkstätte für Konditoren   
10c. Produktionswerkstätte für Müller   
 Gesamtstundenzahl 1440  
   Lehrver- 
B. Freigegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 I 
 Englisch 40 I 
 Angewandte Mathematik 40 I 
 Projekte und Projektmanagement 40 II 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die Meisterschule für Müller, Bäcker und Konditoren ist schwerpunktmäßig auf die Erweiterung der 
Berufsausbildung ausgerichtet, und zwar sowohl in der Fachdisziplin als auch hinsichtlich Unternehmens- 
und Mitarbeiterführung. Die Absolventinnen und Absolventen sind durch  Praxis und Ausbildung 
besonders befähigt, Aufgaben in der Auswahl, Arbeitsplanung und Herstellung von Getreideprodukten 
sowie von Bäcker- und Konditorenprodukten zu übernehmen. Kernbereiche der technischen Ausbildung 
sind facheinschlägige Technologie, Ernährungslehre, Lebensmitteltechnologie sowie Produktion und 
Betriebstechnik. Die Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in 

Produktplanung und handwerklicher Ausführung sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu 
erreichen, 

                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Einschließlich Rechnungswesen, Qualitätsmanagement und Marketing. 
3 Einschließlich Fachrechnen. 



 - ein ausreichendes Verständnis über die verwendeten Rohstoffe, die fachspezifischen 
Fertigungsprozesse  und Gerätschaften durch begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen, 

 - eine angemessene Ergänzung der Allgemeinbildung und eine betriebswirtschaftliche 
Grundausbildung zu vermitteln. 

Fachliche Kernkompetenzen: 
Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Müller, Bäcker und Konditoren 

verfügen über folgende technische Kompetenzen: 
 - die manuelle und maschinelle Bearbeitung von Rohstoffen des Fachgebietes, 
 - die manuelle und maschinelle Herstellung von Bäckerei- und Konditorenprodukten, 
 - Kreation und Planung von Müller-, Bäcker- und Konditorenprodukten, 
 - die Bedienung und Wartung einschlägiger Fertigungsmaschinen und Geräte, 
 - die Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Vorgaben der Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und 
einschlägiger Normung, 

 - die zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereiche der persönlichen und sozialen Kompetenzen sind die Absolventinnen und Absolventen 
der Meisterschule für Müller, Bäcker und Konditoren insbesondere befähigt, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen liegen in den Bereichen der Kreation, 
Kalkulation und Herstellung von Müller-, Bäcker- und Konditorenprodukten. Dabei stehen eigenständige 
Tätigkeiten in der Beratung, Planung, Arbeitsvorbereitung, Durchführung und Qualitätssicherung im 
Vordergrund. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten mittels einschlägiger 
Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung von Betriebseinrichtungen, die Beurteilung und 
Analyse von Produkten sowie das betriebliche Ausbildungswesen (im Besonderen auch Ausbildung von 
Lehrlingen) zählen zu den typischen Aufgaben der Absolventinnen und Absolventen. Die Anwendung 
einschlägiger Normen und Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz  sind Bestandteil 
aller Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 
„Wirtschaft und Recht“, „Mitarbeiterführung und –ausbildung“, „Angewandte Informatik“, 

„Betriebstechnik“: 
Siehe Anlage A. 



6. TECHNOLOGIE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die fachspezifischen Rohstoffe und Endprodukte kennen und bewerten können; 
 - das Basiswissen, insbesondere der organischen Chemie, erwerben, um Rohstoffeinkäufe 

durchführen, Produktspezifikationen erstellen sowie Führungsarten und Behandlungsverfahren 
auswählen zu können; 

 - die bei der Rohstoff- und Endproduktlagerung, der Umwandlung von Rohstoffen in Fertigwaren  
(Brot, Gebäck und Backwaren) und die beim Verkauf wesentlichen Vorgänge kennen und 
beurteilen können; 

 - die Bestimmungen des österreichischen Lebensmittelkodex für Mahl- und Schälprodukte und 
Backwaren kennen und beachten; 

 - die für die Berufspraxis notwendige allgemeine und fachspezifische Rechensicherheit besitzen 
sowie die Grundlagen der Fach- und Wirtschaftsberechnungen beherrschen. 

Lehrstoff: 
Anorganische Chemie: 

Verbindungen und Elemente, Periodensystem, Atome und Moleküle; Konzentrationsangaben für 
Lösungen; Basen, Säuren, Salze; pH-Wert. 
Organische Chemie: 

Kohlenwasserstoffe (homologe Reihe), Carbonsäuren; azyklische Stickstoffverbindungen; 
Kohlenhydrate; Fette; Vitamine, Enzyme. 
Konservierung: 

Haltbarmachung von Lebensmitteln (chemische und physikalische Methoden), Vor- und Nachteile 
der einzelnen Methoden, Einsatzmöglichkeiten. 
Mehl: 

Wirkung der Inhaltsstoffe. 
Salz: 

Bedeutung, Handelssorten, Wirkung. 
Wasser: 

Qualität, Wirkung. 
Früchte, Gewürze, Aromen und Essenzen: 

Systematik und Arten; Wirkung; Handhabung und Lagerung. 
Convenienceprodukte: 

Kritische Betrachtung, Arten, Einsatzmöglichkeiten; Wirkung auf den Teig; erzielbare Ergebnisse. 
Nahrungsmittel: 

Zusammensetzung, Eigenschaften, Einsatz und Verhalten von Produktkomponenten wie Milch und 
Milchprodukte, Eiprodukte, Speisefette, Pflanzenöle (Gewinnung, Raffination, Härten, Margarine, 
Siedefette, Kakaobutter, Trennfette), Zucker, Zuckeraustauschstoffe, Süßstoffe und Honig; Gelier- und 
Bindemittel; Farbstoffe. 
Wirtschaftsrechnen: 

Schlussrechnungen, Prozentrechnungen, Zinsrechnungen, Amortisationsrechnung, 
Personalverrechnung mit fachspezifischen Zuschlägen. 
Fachrechnen: 

Einwäg-, Gär- und Backverluste, Teig- und Stückausbeute, Flächenbelegungspläne, Berechnungen 
zur Auslegung von Geräten, Zeitermittlung, Zeitrichtwertekatalog, Auslegung von Kühl- bzw. 
Tiefkühlanlagen. 



7. ERNÄHRUNGSLEHRE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Fachdisziplin relevanten anatomischen und physiologischen und biochemischen 

Grundlagen kennen; 
 - Konsumenten kompetent und umfassend beraten können. 
Lehrstoff: 
Menschlicher Körper: 

Physiologie von Mund, Speiseröhre, Magen und Darm, Bauchspeicheldrüse, Leber. 
Energiebedarf: 

Grund-, Arbeits-, Freizeit-, Gesamtumsatz. 
Nährstoffbedarf: 

Ernährungsempfehlungen, Kontrolle der Nährstoffverteilung durch Erstellung eines Kostplanes;  
Ernährungsformen (Mischkost, Vollwertkost, Trennkost, Veganer, Ovo-Lactovegetarier). 
Inhaltsstoffe der Nahrung: 

Kohlenhydrate, Eiweiß, Fette, Wasser, Vitamine, Hormone, Enzyme, Mineralstoffe, Rückstände. 
Diätetische Aspekte: 

Diverse Austauschstoffe, Diätformen; Ernährung bei Zöliakie, Diabetes, Hyperlipidämie, 
Hypercholesterinämie, purinarme Kost, natriumarme Kost; Nährwertberechnung. 

8. WERKSTÄTTENLABORATORIUM 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Praxis des Fachgebietes relevanten, technischen, analytischen und chemisch-

technologischen Aufgaben lösen und protokollieren können; 
 - die verwendeten Rohstoffe und erzeugten Produkte in qualitativer Hinsicht beurteilen und 

Maßnahmen für die Erzeugung von Mahl- und Schälprodukten sowie Backwaren ableiten 
können; 

 - Qualitätsstandards festlegen und deren Einhaltung überwachen und gewährleisten können. 
Lehrstoff: 
Laboratoriumstechnik: 

Gefahrenquellen und Sicherheitsmaßnahmen, Umgang mit Chemikalien, Handhabung von 
Laboratoriumsgeräten, Planung und Einrichtung von Betriebslaboratorien. 
Sensorik: 

Fühlen, Sehen, Riechen, Schmecken. 
Analytik: 

Wiegen, Stofftrennen, einfache qualitative und quantitative Untersuchungen. 
Rheologie: 

Biochemisch – technische Untersuchungen an Kohlenhydraten und Proteinen des Getreides bzw. der 
Getreideprodukte, einschließlich Beurteilung und Interpretation der Ergebnisse. 
Praxisbezogene Untersuchungen: 

Backversuche. 

Alternativer Pflichtgegenstandsbereich 

9a. LEBENSMITTELTECHNOLOGIE FÜR BÄCKER 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 



 - die bei der Herstellung von Backwaren ablaufenden Prozesse und dazugehörige Grundlagen  
kennen; 

 - das für die Backwarenherstellung notwendige Grundwissen über die Herstellung, Verarbeitung 
und Zusammensetzung der Rohstoffe besitzen; 

 - die hygienischen Voraussetzungen bei der Verwendung von Lebensmitteln und deren Verkauf 
kennen. 

Lehrstoff: 
Getreide: 

Getreidearten, Bedeutung, Botanik, Züchtung und Gentechnik, Aufbau des Getreidekorns 
(Morphologie, Inhaltsstoffe). 
Untersuchung und Beurteilung von Roh- und Hilfsstoffen: 

Untersuchungsmethoden, Interpretation und Bedeutung von Protein und Stärke für Backwaren 
(Protein, Feuchtkleber, Sedimentationswert, Amylogramm, Fallzahl); Untersuchungsmethoden, Aussage, 
Auswertung, Beurteilung, Kennzahlen für Verarbeitungsmehle (Farinogramm, Extensogramm, 
Maturagramm, Ofenbetrieb), Maßnahmen zur Qualitätsbeeinflussung, Produktspezifikationen. 
Teig: 

Definition, Teigbildung, Teigführung (direkte und indirekte); Teiglockerung (biologisch, chemisch, 
physikalisch); Teigbereitung (Knetsysteme, Knetung – Einfluss, Dauer); Teigausbeuten; 
Teigtemperaturen; Teigreife; Teigverarbeitung; Portionieren; Formbarkeit; Sauerteig (Mikrobiologie, 
Berechnung, Führungsarten); Vorteige und Führungsarten; Hefe; Backmittel (Inhaltsstoffe und deren 
Wirkung), Salz und Wirkung auf den Teig; Quellverfahren; 
Backprozess: 

Aufgabe, Zielsetzung; Voraussetzungen; Ofenbetrieb; Bildung von Kruste und Krume (Chemismus 
der Maillard Reaktion), Vorbereitung der Teigstücke; Ausfertigung von Backwaren; Vorgänge 
(Ofenbetrieb, Retrogradation der Stärke und Faktoren zur Beeinflussung, Brotfehler und ihre Ursachen). 
Kältetechnik: 

Verfahren – Gärverzögerung, Gärunterbrechung, PATT-Verfahren; Haltbarmachung und Lagerung 
von Teiglingen und Backwaren; Vor- und Nachteile der Kältebehandlung bei Teiglingen sowie bei 
teilweise gebackenen und fertig gebackenen Produkten. 
Brotsorten: 

„Normalbrot“ (Standardsortiment), Kleingebäck, Spezialbrote, Feingebäck (Hefemürbteig und 
Brioche, Plunder-, Blätterteiggebäck, Fettgebäck ua.). 
Teigwaren: 

Herstellung und rechtliche Bestimmungen von Frischteigwaren, pasteurisierte Teigwaren, 
getrocknete Teigwaren. 

9b. LEBENSMITTELTECHNOLOGIE FÜR KONDITOREN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Arbeitsvorgänge von der Bereitstellung der Arbeitserfordernisse bis zur fertigen Ware 

einschließlich der Grundrezepte kennen; 
 - die Herstellung von Diätbackwaren kennen; 
 - fachbezogene Umweltprobleme erkennen; 
 - fachbezogene Berechnungen durchführen können. 
Lehrstoff: 
Getreide: 

Getreidearten, Bedeutung, Botanik, Züchtung und Gentechnik, Aufbau des Getreidekorns 
(Morphologie, Inhaltsstoffe). 
Untersuchung und Beurteilung von Roh- und Hilfsstoffen: 

Untersuchungsmethoden, Interpretation und Bedeutung für die Backwaren von Protein und Stärke 
(Protein, Feuchtkleber, Sedimentationswert, Amylogramm, Fallzahl); Untersuchungsmethoden, Aussage, 



Auswertung, Beurteilung, Kennzahlen für Verarbeitungsmehle (Farinogramm, Extensogramm, 
Maturagramm, Ofenbetrieb), Maßnahmen zur Qualitätsbeeinflussung, Produktspezifikationen. 
Massen: 

Definition, Herstellung verschiedener Massen, physikalische und chemische Lockerung, 
Rezeptberechnung, Gebäckfehler und deren Ursachen, Convenienceprodukte. 
Teige: 

Definition, Herstellung verschiedener Teige, Teigverarbeitung, Grundrezepte, Gare, Teiglockerung, 
Backverlust, Gärverlust, Gebäckfehler und deren Ursachen. 
Speiseeis: 

Gesetzliche Vorschriften, Rezeptaufbau, Herführungsarten. 
Zuckerkochen: 

Zucker, Zuckerarten und Bearbeitung. 
Glasuren und Überzugsmassen: 

Arten, Herstellung und ihre Verwendung, Schokolade und Schokoladewaren. 
Cremen: 

Gerührte, gekochte und geschlagene Cremen, Grundrezepte, Verarbeitung und Einsatz. 
Obstverarbeitung: 

Obstkonservierung, Vor- und Nachteile verschiedener Konservierungstechniken. 
Kühl- und Tiefkühlmethoden: 

Handhabung und Lagerung von Rohstoffen und Fertigware. 
Gewürze, Extrakte, Aromen: 

Herkunft, Arten, Anwendung, Einkauf und Verwendungsmöglichkeiten. 
Patisserie – warme Süßspeisen: 

Herstellung, Möglichkeiten, Anwendungsbereiche. 
Diätbackwaren: 

Definition, gesetzliche Vorschriften, Anwendungsmöglichkeiten in der Konditorei. 
Kalte Küche: 

Snacks, kleine Gerichte. 
Hygiene: 

Sauberkeit, Reinlichkeit, Hygienevorschriften bei der Verarbeitung, Lagerung und Verkauf. 

9c. LEBENSMITTELTECHNOLOGIE FÜR MÜLLER 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die gängigen Mehltypen und Sondervermahlungen selbstständig, unter Berücksichtigung von 

ökonomischen Faktoren (Ausbeute, Energieausnutzung, Qualität) herstellen können; 
 - Qualitätsstandards für Getreideprodukte kennen und ihre Auswirkungen auf das Endprodukt und 

die wirtschaftlichen Faktoren erkennen können; 
 - Grundkenntnisse über Backwaren, Mehle inklusive Spezifikationen kennen und die Qualität mit 

Kunden abstimmen können. 
Lehrstoff: 
Getreide: 

Kornaufbau und Zusammensetzung, aktuelle Sorten (Handbuch, Einstufungen), Handelsklassen, 
wichtigste inländische und ausländische Herkunftssorten, Einstufungs- und Beurteilungskriterien, 
Qualität und Verwendung, Börsebestimmungen, Vorgangsweise bei Beanstandungen. 
Untersuchung und Beurteilung von Roh- und Hilfsstoffen: 

Untersuchungsmethoden, Interpretation und Bedeutung von Protein und Stärke für Backwaren 
(Protein, Feuchtkleber, Sedimentationswert, Amylogramm, Fallzahl); Untersuchungsmethoden, Aussage, 



Auswertung, Beurteilung, Kennzahlen für Verarbeitungsmehle (Farinogramm, Extensogramm, 
Maturagramm, Ofenbetrieb), Maßnahmen zur Qualitätsbeeinflussung, Produktspezifikationen. 
Produktion: 

Getreideannahme, Lagerung, Reinigung, Trocknung, Vorbereitung. 
Mahlverfahren: 

Roggenmüllerei (Verfahren, Diagramme); Weizenmüllerei (Diagramme und 
Verarbeitungsverfahren, kombinierte Diagramme); Sondermüllerei (Mais, Durum, Gerste, Hafer, 
Schälmüllerei). 
Mahlprodukte: 

Homogenisieren, Lagern, Abpacken, Verladen, Kontrollverfahren bei der Auslieferung von 
Mahlprodukten, Anfertigen von Verarbeitungsdiagrammen. 

10a. PRODUKTIONSWERKSTÄTTE FÜR BÄCKER 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 

 - im Rahmen von fächerübergreifenden Projekten Produkte fertigen und/oder Dienstleistungen 
durchführen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung erwerben sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 

 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten von Roh- und 
Hilfsstoffen kennen; 

 - die einschlägigen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften kennen und 
beachten. 

Lehrstoff: 
Weizenmehlverarbeitung und Erzeugnisse aus Massen: 

Führungen, Optimierung von Hefe und Backmittelzugaben, Broterzeugung; Gärunterbrechung, 
Gärverzögerung, Langzeitführung; Kleingebäckerzeugung, Fertigung und Präsentation. 
Roggenmehlverarbeitung und Spezialitäten: 

Sauerteigführungen, Volumenvergleiche, Backverlust, Gärverlust; Sonderbrote, Dauerbackware; 
Lebkuchen; Snacks und Imbisse, diätische Backwaren; Herstellung von Schaugebäck und 
Schaufensterobjekten nach eigenen Entwürfen und traditionelle Gebildebrote; Herstellen von selbst 
entwickelten Backwaren; Methoden der Frischhaltung. 
Maschinenkunde: 

Bäckereimaschinen, Gärklimageräte, Kühlanlagen, Eismaschinen, Förderanlagen. 

10b. PRODUKTIONSWERKSTÄTTE FÜR KONDITOREN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 

 - im Rahmen von fächerübergreifenden Projekten Produkte fertigen und/oder Dienstleistungen 
durchführen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung erwerben sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 

 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Werk- und 
Hilfsstoffe kennen; 

 - die einschlägigen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften kennen und 
beachten. 



Lehrstoff: 
Verarbeitung von Weizenmehl: 

Verarbeitung zu Massen, Teigen, Diätbackwaren, Spezialmassen; Verarbeitungsmethoden, 
Fertigung, Präsentation. 
Zuckerarbeiten: 

Schaustücke aus Karamell, Seidenzuckerarbeiten, verschiedene Glasuren. 
Modellieren: 

Marzipan, Modelliermassen, Lebensmittelfarben, Aufbau von Figuren und Tieren, Modellieren mit 
Schokolade, Blumen und Blätter. 
Cremen: 

Buttercremen, Oberscremen, Parisercreme, Vanillecreme. 
Speiseeis: 

Gesetzliche Vorschriften, Rezeptaufbau, Herführungsarten, Anwendungsbereiche. 
Schokoladearbeiten: 

Schaustücke, Bonbons, Hohlformen, Schriften und Verzierungen. 
Warme und kalte Küche: 

Kaiserschmarren, Strudel, Knödel, Nudeln, warme Puddings; Salate, Brötchen, Sandwiches. 
Maschinenkunde: 

Bäckereimaschinen, Gärklimageräte, Kühlanlagen, Eismaschinen, Förderanlagen. 

10c. PRODUKTIONSWERKSTÄTTE FÜR MÜLLER 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 

 - im Rahmen von fächerübergreifenden Projekten Produkte fertigen und/oder Dienstleistungen 
durchführen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung erwerben sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 

 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Werk- und 
Hilfsstoffe kennen; 

 - die einschlägigen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften kennen und 
beachten. 

Lehrstoff: 
Arbeitsverfahren: 

Wirkungsweise, Pflege, Wartung und Kontrolle des Arbeitseffektes der einschlägigen Maschinen; 
Brandschutz; Unfallverhütung. 
Maschinenkunde: 

Reinigungsmaschinen, Vermahlungs- und Sichtmaschinen, Fördertechnik; Kraftmaschinen 
(Wasserkraft, E-Motoren, Generatoren, Grundlagen der Elektrotechnik). 
Mahlverfahren: 

Getreideannahme, Lagerung, Reinigung, Vorbereitung, Roggen- und Weizenvermahlung mit 
Passagenkontrolle und Analysen. 

B. Freigegenstände 
„Deutsch und Kommunikation“, „Englisch“, „Angewandte Mathematik“: 
Siehe Anlage A. 



PROJEKTE UND PROJEKTMANAGEMENT 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - Methoden zur Planung und Organisation von Projekten kennen und anwenden können; 
 - Notwendigkeit und Vorteile projektorientierten Arbeitens erkennen; 
 - in der Lage sein, Projektaufgaben und -abläufe zu strukturieren; 
 - bei der Problemlösung in Gruppenarbeit das Gruppenziel unterstützen, die geeignete Rolle 

erkennen und übertragene Aufgaben erfüllen können. 
Lehrstoff: 
Methoden des Projektmanagements: 

Methoden zur Findung, Festlegung und Bewertung von Zielen; Projektorganisation (Teambildung, 
Funktionen, Verantwortungen); Steuerung und Kontrolle; Kommunikation und Dokumentation 
(Projektberichte, Präsentationen). 
Projektmanagement – Instrumente: 

Projektstrukturplan; Projektablaufplan, Termin- und Kostenplan. 
Teamarbeit: 

Kommunikation im Team, Gesprächs- und Verhandlungsführung; Gruppendynamik; Strategien zur 
Konfliktlösung. 



Anlage A.1.6 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR KOMMUNIKATIONS-DESIGN 

(einjährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
   Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
1. Religion 40 III 
2. Werbung 80 III 
3. Darstellung und Komposition 240 III 
4. Technologie der Medien2 160 I 
5. Entwurfsprojekt 800 I 
 Gesamtstundenzahl 1320  
   Lehrver- 
B. Freigegenstände Jahresstunden pflichtungs- 
   gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 I 
 Englisch 40 I 
 Angewandte Mathematik 40 I 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Kommunikations-Design sind durch 
Praxis und Ausbildung besonders befähigt, Aufgaben in der audiovisuellen Kommunikation zu 
übernehmen. Kernbereiche der gestalterischen Ausbildung sind Werbung, Darstellung und Komposition, 
Technologie der Medien und Entwurf. Die Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Entwurf und 

mediengerechter Darstellung sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 
 - ein ausreichendes Verständnis über die Spezifika des Kommunikationswesens, der Medien und 

der erforderlichen Technologien durch begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen, 
 - eine angemessene Ergänzung der Allgemeinbildung und eine betriebswirtschaftliche 

Grundausbildung zu vermitteln. 
Fachliche Kernkompetenzen: 

Die Absolventinnen und Absolventen der Meisterschule für Kommunikations-Design verfügen über 
folgende technische Kompetenzen: 
 - die manuelle, handwerkliche und elektronische Herstellung von Produkten des Kommunikations-

Designs, 
 - Kreation und Planung von Produkten des Kommunikations-Designs, 
 - die Bedienung und Wartung einschlägiger Fertigungsmaschinen und Geräte, 
 - die Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Vorgaben der Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und 
einschlägiger Normung, 

 - die zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 

                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Einschließlich Computergrafik und Original-Druckgrafik. 



Fachübergreifende Kernkompetenzen: 
Im Bereiche der persönlichen und sozialen Kompetenzen sind die Absolventinnen und Absolventen 

der Meisterschule für Kommunikations-Design insbesondere befähigt, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen liegen in den Bereichen der Kreation, 
Kalkulation und Herstellung von Kommunikations-Design-Produkten. Dabei stehen eigenständige 
Tätigkeiten in der Beratung, Planung, Arbeitsvorbereitung, Durchführung und Qualitätssicherung im 
Vordergrund. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten im Kommunikations-Design 
mittels einschlägiger Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung von Betriebseinrichtungen, die 
Beurteilung und Analyse von Produkten zählen zu den typischen Aufgaben der Absolventinnen und 
Absolventen. Die Anwendung einschlägiger Normen und Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit 
am Arbeitsplatz  sind Bestandteil aller Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 

2. WERBUNG 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die betriebswirtschaftliche und volkswirtschaftliche Bedeutung der Werbung kennen; 
 - die Mechanismen und Phänomene der Kommunikation verstehen und die Medien kennen; 
 - die Rechtsvorschriften sowie die Berufsbilder der Werbebranche kennen. 
Lehrstoff: 
Marketing: 

Die Marketinginstrumente Produkt-, Preis-, Kommunikations- und Vertriebspolitik; 
Marketinginformation, Marketingkonzept, Grundlagen der Kommunikation, Werbemittelstrategie, 
Werbeträgerauswahl. 
Konzeption: 

Werbeplanung und –konzeption, Medienplanung; neue Medien, fallstudienorientierte Praxisprojekte 
mit Umsetzung auf eigene Entwurfsarbeiten. 



3. DARSTELLUNG UND KOMPOSITION 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - eine Sensibilität in der Auseinandersetzung mit den Erscheinungsformen der sichtbaren Umwelt 

erlangen; 
 - zu bildnerischen Darstellungen fähig sein und diese im Sinne der Anwendbarkeit objektivieren; 
 - im Bereich der bildnerischen Darstellung Qualitätsphänomene erkennen und einschätzen können. 
Lehrstoff: 
Darstellungsinhalte: 

Untersuchung der selbst gewählten Sujets auf Hell-Dunkel-Werte und Farbkontraste unter 
Berücksichtigung von Komposition und Bildgestaltung; Auseinandersetzung mit den Ausdrucksformen 
der Gegenwart; Abstraktion aller Erscheinungsformen bis zur nichtgegenständlichen Darstellung; 
Übertragung der bildnerischen Erfahrungswerte auf angewandte, konkret vorgegebene Themen, 
Herstellung konzeptiver Zusammenhänge. 
Darstellungsthemen: 

Akt, Figur, Stilleben, Landschaft und nichtgegenständliche Kompositionen; Ausstellungskonzept, 
Plakat; Raumgestaltung, Tryptichon. 
Darstellungstechnik und –mittel: 

Einsatz aller grafischen und malerischen Mittel; Collage; Entwürfe mit Detailausführung; 
Automatismen, Material-Assemblagen; Rauminstallationen, dreidimensionales Gestalten, Modelle und 
Endpräsentation. 

4. TECHNOLOGIE DER MEDIEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - den mediengerechten Einsatz der angewandten Computergrafik, der Originalgrafik und der 

Druck- und Reproduktionstechnik kennen; 
 - in diesen Bereichen praktische Aufgaben lösen und durchführen können. 
Lehrstoff: 
Computergrafik: 

Anwenden des Grafik-Computers als Gestaltungswerkzeug für Kommunikations-Design-Aufgaben 
und Kommunikations-Design-Projekte, Nutzung der Möglichkeiten des Computers zur Herstellung von 
elektronischen Reinzeichnungen mit Hilfe der aktuellen Grafik-, Layout- und 
Bildbearbeitungsprogramme; elektronisch unterstützte Präsentations- und Animationsgrafik; interaktive 
Systeme; der Computer als Werkzeug für Multimedia-Projekte. 
Gestaltungsaufgaben: 

Grafik-, Text- und Bildintegration; freie und technische Illustration, Diagramme; Animation; 
interaktive Oberflächen und Leitsysteme. 
Druckgrafik: 

Hochdruck (Linolschnitt, Holzschnitt); Tiefdruck (Radierung, Kaltnadel, Aquatinta, erweiterte 
Techniken); Flachdruck (Lithografie); Siebdruck, künstlerische Serigrafie, Handhaben der 
Druckmaschinen, Druckfarben, Hilfsgeräte und Werkzeuge. 
Druckformentechnik: 

Herstellung von Druckformen verbunden mit Gestaltungsexperimenten auf manuellem, 
fotomechanischem und elektronischem Weg. 
Druckträger: 

Arten (Papiere, Kunststoffe, Textilien, Metalle), Eignung, Verarbeitung, Handhabung, 
Endverarbeitung, Recycling. 
Gestaltungsaufgaben: 



Didaktische und technische Übungen; Umsetzen von Studien und Vorlagen in originalgrafische 
Techniken. 
Druckgrafische Gestaltung: 

Angewandte Aufgaben unter Einsatz druckgrafischer Techniken; künstlerische Aufgaben des 
Kommunikations-Designs und Gestaltungsexperimente unter Einsatz druckgrafischer Techniken. 

5. ENTWURFSPROJEKT 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Aufgaben des visuellen Gestalters lösen können; 
 - Kreativität und konzeptionelles Denken entwickeln; 
 - Themen des Kommunikations-Designs unter Berücksichtigung gestalterischer, 

reproduktionstechnischer und wirtschaftlicher Erfordernisse ausführen können. 
Lehrstoff: 
Kommunikations-Design-Projekte: 

Komplexe Gestaltungsaufgaben aus verschiedenen Bereichen der Öffentlichkeitsarbeit; 
Transportieren einer Botschaft mit grafischen Mitteln; Kommunikationsziele; Elemente der 
Werbekampagne. 
Analyse und Anwendung medienspezifischer Gesetzmäßigkeiten: 

Konzeption mehrstufiger Projekte und deren Ausführung in zwei- und dreidimensionaler 
Präsentationsform; Anzeigen- und Plakatserien, Firmenpräsentationen, Werbe- und 
Informationskampagnen, Produktpräsentation, Leitsysteme, Corporate Design. 
Ausführung: 

Themenbezogene Entwurfs- und Präsentationsformen; technisch unterstützte Darstellungsmethoden; 
Simulieren realer medienspezifischer Verhältnisse. 
Präsentation: 

Visuelle, verbale und schriftliche Präsentation unter Berücksichtigung konzeptioneller und 
wirtschaftlicher Kriterien. 

B. Freigegenstände 
Siehe Anlage A. 



Anlage A.2.1 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE FÜR TISCHLEREITECHNIK UND 
RAUMGESTALTUNG 

(zweijährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
  Jahresstunden  Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
1. Religion 40 40 80 III 
2. Wirtschaft und Recht 80 80 160 III 
3. Mitarbeiterführung und –ausbildung - 40 40 III 
4. Angewandte Informatik 80 - 80 I 
5. Betriebstechnik 80 80 160 I 
6. Technologie 80 80 160 I 
7. Tischlerkonstruktionen und 

Restaurierungstechnik 80 120 200 I 
8. Möbel- und Raumgestaltung, Entwurf2 280 280 560 II 
9. Bau- und Möbelstile 40 40 80 I 
10. Konstruktionsübungen 120 120 240 I 
11. Werkstätte und Produktionstechnik3 280 280 560 IV 
 Gesamtstundenzahl 1160 1160 2320  
  Jahresstunden  Lehrver- 
B. Freigegenstände Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 -  I 
 Englisch - 40  I 
 Angewandte Mathematik 40 -  I 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die zweijährige Meisterschule für Tischlereitechnik und Raumgestaltung ist schwerpunktmäßig auf 
die Erweiterung der Berufsausbildung ausgerichtet, und zwar sowohl in der Fachdisziplin als auch 
hinsichtlich Unternehmens- und Mitarbeiterführung. Die Absolventinnen und Absolventen der 
zweijährigen Meisterschule für Tischlereitechnik und Raumgestaltung sind durch Praxis und Ausbildung 
besonders befähigt, Aufgaben in der Konstruktion, Fertigung und Montage von Erzeugnissen der Bau- 
und Möbeltischlerei und der Raumgestaltung sowie die Betreuung und Wartung facheinschlägiger 
Bearbeitungsmaschinen und Anlagen zu übernehmen. Kernbereiche der technischen Ausbildung sind 
Betriebstechnik, Technologie, Tischlerkonstruktionen, Möbel- und Raumgestaltung, Entwurf sowie Bau- 
und Möbelstile. 
Die Ausbildung verfolgt primär das Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Konstruktion 

und Werkstätte sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 

                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Entwurf im Ausmaß der halben Jahresstunden pro Klasse. 
3 Einschließlich abschließender Projektarbeit. 



 - ein ausreichendes Verständnis über die Eigenschaften der Werkstoffe und Ausstattung, deren 
Anwendung und Bearbeitung durch einen begleitenden Theorieunterricht sicher zu stellen, 

 - eine angemessene allgemeine Bildung und eine betriebswirtschaftliche Grundausbildung zu 
vermitteln. 

Fachliche Kernkompetenzen: 
Die Absolventinnen und Absolventen der zweijährigen Meisterschule für Tischlereitechnik und 

Raumgestaltung verfügen über folgende technische Kompetenzen: 
 - manuelle und maschinelle Bearbeitung von Werkstoffen des Fachgebietes, 
 - manuelle und maschinelle Herstellung von Möbel- und Raumausstattungen, 
 - Montage von Erzeugnissen der Bau- und Möbeltischlerei sowie Raumausstattungen, 
 - Konstruktion und Planung von Produkten des Möbel- und Innenausbaues, 
 - Bedienung von Tischlereimaschinen und -geräten, 
 - Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und einschlägiger 
Normung, 

 - die zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen sollen die Absolventinnen und Absolventen 
der zweijährigen Meisterschule für Tischlereitechnik und Raumgestaltung insbesondere befähigt werden, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team mit anderen Fachleuten zu erledigen, 
 - sich in den für die Tischlerei relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 

Die Einsatzgebiete der Absolventen und Absolventinnen der zweijährigen Meisterschule für 
Tischlereitechnik und Raumgestaltung liegen in der Konstruktion, Fertigung und Montage von Produkten 
der Bau- und Möbeltischlerei sowie der materiellen und technischen Raumausstattung. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten eines Tischlerei- und 
Raumausstattungsbetriebes mittels einschlägiger Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung von 
Betriebseinrichtungen sowie das betriebliche Ausbildungswesen (im Besonderen auch Ausbildung von 
Lehrlingen) zählen zu den typischen Aufgabenbereichen der Absolventinnen und Absolventen der 
zweijährigen Meisterschule für Tischlereitechnik und Raumgestaltung. Die Anwendung einschlägiger 
Normen und Vorschriften über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz sind Bestandteil aller 
Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 
„Mitarbeiterführung und –ausbildung“, „Angewandte Informatik“: 
Siehe Anlage A. 



2. WIRTSCHAFT UND RECHT 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Bedeutung rechtlicher Faktoren für die Leistungserbringung in Handwerksbetrieben kennen; 
 - betriebliche Entscheidungen treffen können; 
 - staatsbürgerliche und verfassungsmäßige Prinzipien und Handlungsweisen kennen. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Öffentliches Recht: 

Aufbau des österreichischen Rechtssystems, Grundzüge der Bundesverfassung, der Verwaltung und 
der Verwaltungsverfahren, des EU-Rechts, der Gewerbeordnung. 
Privatrecht: 

Grundzüge des Privatrechts (Rechtsfähigkeit, Handlungsfähigkeit, Rechtsgeschäft, Vertrag, 
Vertragsmängel, Verzug, Gewährleistung), des Unternehmensrechts, des Konsumentenschutzes. 
2 .  Kl a s se:  
Unternehmensführung: 

Planung, Organisation, Personalwesen; Finanzierung, Absatz, Logistik, Grundlagen der 
Lehrlingsausbildung. 
Betriebliches Rechnungswesen und Kostenrechnung: 

Wesen und Zweck, Vorschriften, Inventur und Inventar, Bilanz, Konten, Verbuchung laufender 
Geschäftsfälle, Umsatzsteuer, Bewertung, Aufgaben und Grundlagen der Kostenrechnung, 
Kostenartenrechnung, Kostenstellenrechnung, Kostenträgerrechnung. 

5. BETRIEBSTECHNIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - Kostenrechnung, Organisation und Marketing praktisch anwenden können; 
 - innerbetriebliches Kostendenken entwickeln; 
 - branchenspezifische Betriebsprobleme erkennen und entsprechende Problemlösungen treffen 

können; 
 - die Grundlagen der Qualitätssicherung und des Qualitätsmanagements kennen. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Auftragswesen: 

Ausschreibung (Leistungsverzeichnis), Angebotserstellung, Vergabe, Haftung, Normen. 
Arbeitstechnik: 

Arbeitsvorbereitung; Datenerfassung, Zeitwirtschaft, Arbeitsplatzgestaltung, Ergonomie. 
Arbeitnehmerschutz: 

Arbeitnehmerschutzgesetze, Maschinensicherheitsverordnung; Erste Hilfe; Beschäftigungsverbote, 
Jugendschutzbestimmungen; fachspezifische Bestimmungen. 
Umweltschutz: 

Umweltspezifische Gesetze, Verpackungsverordnung, Luftreinhaltegesetz, Abfallwirtschaft. 
2 .  Kl a s se:  
Kostenrechnung: 

Gemeinkostenzuschläge, Betriebsabrechnung, Platzkostenrechnung; Wirtschaftlichkeitsvergleich, 
Deckungsbeitragsrechnung, Kapitalbedarfsplanung, Entlohnungsreform. 
Qualitätsmanagement und Qualitätssicherung: 



Qualität, Produktzyklus und wirtschaftliche Relevanz, Konzepte der Qualitätssicherung (ISO-Norm, 
EFQM). 
Marketing und Unternehmensführung: 

Unternehmensleitbild, strategische und operative Planung; Aktionsgrundlagen; Marktforschung; 
marketingpolitisches Instrumentarium. 
Branchenspezifische Fallstudien: 

Unternehmensführung, Betriebsorganisation, Marketing, Controlling. 
Grundlagen des Rechnungswesens: 

Buchhaltung; Waren- und Zahlungsverkehr; Kostenstellenrechnung. 

6. TECHNOLOGIE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die im jeweiligen Fachgebiet verwendeten Werk- und Hilfsstoffe sowie Technologien kennen 

und die daraus resultierenden Anwendungen auswählen können; 
 - Bauarten, Wirkungsweise, Handhabung und Wartung der im Fachgebiet gebräuchlichen 

Werkzeuge, Geräte und Maschinen anwenden können; 
 - die einschlägigen Gesetze und Normen kennen und anwenden. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Holz und Holztechnologie: 

Aufbau des Holzes, Holzerkennung, Holzfehler, Schnittholz, Holzwerkstoffe; Holzphysik 
(Eigenschaften und Kennwerte des Holzes; Holztrocknung, Dämpfung, Holzeinschnitt, Lagerung; 
Vordimensionierung); Holzschutz (Parasiten, Verwitterung, konstruktiver und chemischer Holz- und 
Brandschutz). 
Furniere und Platten: 

Furnierarten, -herstellung, -vorbereitung, -lagerung, -verarbeitung; Plattenwerkstoffe aus massivem 
Holz, Furnierschichtplatten, Plattenwerkstoffe aus zerspantem und zerfasertem Holz, Profile. 
Kunststoffe: 

Kunststofftechnik, Klassifizierung, Anwendung und Verarbeitung der verschiedenen Kunststoffe in 
der Holzverarbeitung. 
Leim- und Klebertechnologie. 
2 .  Kl a s se:  
Oberflächentechnik: 

Mechanische (Maschinen, Anlagen) und chemische (Lacke uä.) Oberflächenbehandlung, Lagerung 
der Oberflächenmaterialien, Verarbeitungstechniken. 
Sonderwerkstoffe: 

Dämm- und Dichtstoffe; Schichtstoffplatten, Stein, Keramik, Glas, Textilien, Metalle. 
Werkzeuge, Maschinen und Anlagen: 

Zerspanungstechnologie, Schneidengeometrie, Arten und Einsatzbereiche der Hand- und 
Maschinenwerkzeuge, Handmaschinen, Standardmaschinen; Antriebsarten (Mechanik, Pneumatik, 
Hydraulik, Elektrik, Elektronik), Vorrichtungsbau, NC-Maschinen, Arten, Einsatzbereiche, Steuerungen; 
Zerspan- und Absauganlagen, Verbrennungs- und Heizungsanlagen. 

7. TISCHLERKONSTRUKTIONEN UND RESTAURIERUNGSTECHNIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die für die Praxis erforderlichen Konstruktionen hinsichtlich Materialgerechtigkeit, Ästhetik, 

Zweckmäßigkeit und Alternativen beherrschen; 



 - Wirtschaftlichkeitsüberprüfungen und Kenntnisse der facheinschlägigen Normen einbeziehen. 
1 .  Kl a s se:  
Möbelbau: 

Arten, Konstruktionen, Anwendungsbereiche (Tische, Sitz-, Liege-, Behältermöbel), Ergonomie. 
Beschläge: 

Arten, Anwendungen, Wirkungsweise. 
2 .  Kl a s se:  
Bautischlerarbeiten: 

Tür- und Fensterkonstruktionen, Verglasung; Holzstiegen; Instandhaltung, Instandsetzung. 
Innenausbau: 

Fußböden (Unterboden, Estrich, Gehbelag), Wand- und Deckenverkleidungen, fixe und versetzbare 
Holztrennwände, Trockenausbau. 

Grundlagen des Wärme-, Schall-, Brand- und Einbruchschutzes. 

8. MÖBEL- UND RAUMGESTALTUNG, ENTWURF 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Raum- und Baugestaltung notwendigen Funktions-, Nutzer- und Raumerfordernisse 

erfassen können; 
 - grundlegende Fähigkeiten in der Gestaltung von Flächen, Räumen und Baukörpern unter der 

Berücksichtigung von Material, Farbe, Form und Funktion erlangen; 
 - über bautechnische Grundkenntnisse verfügen; 
 - bei der Gestaltung von Möbel und Raum die technischen, funktionellen, künstlerischen, 

physiologischen und wirtschaftlichen Aspekte vereinen können; 
 - die Wertigkeit von Funktion, Material und Form umsetzen und in den gebräuchlichen Verfahren 

darstellen und präsentieren können. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Grundlagen der Möbel- und Raumgestaltung: 

Der Mensch als Maß; Gebrauchs- und Einrichtungsgegenstände; Funktions- und 
Möblierungsprogramm; Wohnbau (Wohnbereiche, Wohntypen). 
Gestaltungsprinzip: 

Zusammenhang zwischen Funktion, Konstruktion, Material, Form, Farbe und Licht. 
Ausbauarbeiten: 

Mauern und Wände, Decken, Böden (Unterboden, Estrich, Belag). 
Entwurf: 

Normgerechte Möbel- und Raumdarstellung; Raumverfahren; Plandarstellung; Entwurfsablauf. 
Planung: 

Wohn- und Aufenthaltsbereiche einschließlich Möblierung; Dokumentation und Präsentation. 
2 .  Kl a s se:  
Möbel- und Raumgestaltung: 

Raum-, Funktions- und Möblierungsprogramme von Wohn-, Gemeinschafts-, Verwaltungs- und 
Gewerbebauten. 
Innenausbau: 

Trockenausbau, Sonderkonstruktionen aus Metall, Kunststoff und Glas. 
Technischer Ausbau: 

Elektro-, Gas- und Sanitärinstallation, Heizung, Lüftung. 



Planung: 
Wohn- und Aufenthaltsbereiche einschließlich Möblierung; Dokumentation und Präsentation. 

9. BAU- UND MÖBELSTILE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Wechselwirkung zwischen sozialen, politischen, weltanschaulichen und historischen 

Voraussetzungen gegenüber künstlerischem Ausdruck interpretieren können; 
 - mit der Formensprache der Gegenwart und der Vergangenheit vertraut sein. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Stilelemente: 

Verflechtung und Einflüsse der Epochen und Regionen auf die europäische Kunst von der Antike bis 
zur Gegenwart. 
2 .  Kl a s se:  
Stilepochen: 

Überblick vom Altertum bis zur beginnenden Neuzeit; Klassizismus, Jugendstil, Neue Sachlichkeit 
bis zur Gegenwart; Möbeldesign und Wohnkultur des 19. und 20. Jahrhunderts bis zur Gegenwart. 

10. KONSTRUKTIONSÜBUNGEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - räumliche Zusammenhänge und Inhalte erfassen können und mit den im Fachgebiet üblichen 

Projektionsmethoden darstellen können; 
 - Entwurfsskizzen und Werkzeichnungen sowie Raumausstattungsvorschläge auch 

computergestützt und teamgerecht erstellen können. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Fertigungs- und Detailskizzen und -pläne: 

Möbel und Bautischlerarbeiten (Funktionen und Grundmaße der Einrichtungsgegenstände und 
Räume, Raumbedarf); Innenräume (Grundmaße und Funktionen der Einrichtungsgegenstände und 
Räume, Raumbedarf; Bestandsaufnahme und Dokumentation); CAD-Anwendung. 
2 .  Kl a s se:  
Räumliche Darstellung (3D): 

Grundlagen, Konstruktionsmethoden. 

11. WERKSTÄTTE UND PRODUKTIONSTECHNIK 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 

 - im Rahmen von fächerübergreifenden Projekten Produkte fertigen und/oder Dienstleistungen 
durchführen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung erwerben sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 

 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Werk- und 
Hilfsstoffe kennen; 

 - die einschlägigen technischen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften 
kennen und beachten. 



Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Arbeitsvorbereitung: 

Materialbedarfsermittlung, Lagerorganisation, innerbetriebliche Abrechnung, Dokumentation. 
Möbeltischlerei: 

Zeitgemäße Fertigungstechniken, technische Hilfsmittel und Qualitätsstandards. 
Betriebstechnik: 

Arbeitsvorbereitung, Fertigungsmanagement, Maschinen- und Sicherheitsausbildung. 
2 .  Kl a s se:  
Bautischlerei: 

Fenster, Türen, Stiegen, auch repräsentative Teile davon. 
Oberflächenbehandlung (Anwendungstechnik). 

Projektarbeit: 
Fächerübergreifende(s) Projekt(e) mittleren Umfanges aus dem Fachbereich; Entwurfsskizzen, 

Werkzeichnung, Ausführungsfertigkeiten (Sägen, Furnieren, Hobeln, Leimen, Herstellen von 
Holzverbindungen, Oberflächenbehandlung, Anschlagen, Zusammenbauen). 

B. Freigegenstände 
Siehe Anlage A. 



Anlage A.2.2 

LEHRPLAN DER MEISTERSCHULE KUNST UND GESTALTUNG 

(zweijährig) 

I. STUNDENTAFEL1 
(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

 
  Jahresstunden  Lehrver- 
A. Pflichtgegenstände Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
1. Religion 40 40 80 (III) 
2. Materialkunde und Technologie 80 80 160 III 
3. Technologie der Medien2 40 40 80 I 
4. Kunstgeschichte 120 120 240 III 
5. Zeichnen und Malen 80 80 160 (V) 
6. Atelier und Produktion 120 120 240 IV 
 Pflichtgegenstände der 

Ausbildungszweige 400 400 800  
 Gesamtstundenzahl 880 880 1760  
     
B.1. Pflichtgegenstände des 

Ausbildungszweiges für Malerei Jahresstunden  Lehrver- 
  Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
1.1 Darstellung und Komposition 120 120 240 III 
1.2 Akt3 200 200 400 IV 
1.3 Kopf 80 80 160 IV 
     
B.2. Pflichtgegenstände des 

Ausbildungszweiges für Bildhauerei Jahresstunden  Lehrver- 
  Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
2.1 Gestaltung und Formgebung 40 40 80 III 
2.2 Akt3 200 200 400 IV 
2.3 Atelier und Produktion 160 160 320 IV 
     
B.3. Pflichtgegenstände des 

Ausbildungszweiges für 
Metallgestaltung Jahresstunden  Lehrver- 

  Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
3.1 Gestaltung und Formgebung 80 80 160 III 
3.2 Entwerfen 160 160 320 III 
3.3 Atelier und Produktion 160 160 320 IV 

                                                
1 Zur Erlassung schulautonomer Lehrplanbestimmungen siehe Anlage A, Abschnitt II. 
2 Mit Übungen. 
3 Einschließlich Anatomie. 



B.4. Pflichtgegenstände des 
Ausbildungszweiges für Keramische 
Formgebung Jahresstunden  Lehrver- 

  Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
4.1 Gestaltung und Formgebung 80 80 160 III 
4.2 Entwerfen 160 160 320 III 
4.3 Atelier und Produktion 160 160 320 IV 
  Jahresstunden  Lehrver- 
C. Freigegenstände Klasse Summe pflichtungs- 
  1. 2.  gruppe 
 Deutsch und Kommunikation 40 -  I 
 Englisch - 40  I 
 Angewandte Mathematik 40 -  I 

 

II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Siehe Anlage A mit folgenden Ergänzungen: 

Fachspezifisches Bildungsziel und Qualifikationsprofil: 
Ziel der Ausbildung: 

Die zweijährigen Meisterschulen für Kunst und Gestaltung sind schwerpunktmäßig auf die 
Erweiterung der Berufsausbildung ausgerichtet.  Die Absolventinnen und Absolventen sind durch Praxis 
und Ausbildung besonders befähigt, Aufgaben in der Malerei, Bildhauerei, Metallgestaltung und 
keramischen Formgebung zu übernehmen. Kernbereiche der gestalterischen Ausbildung sind 
Materialkunde und Technologie, Technologie der Medien, Kunstgeschichte, Zeichnen und Malen sowie 
die einschlägigen Vertiefungen in den alternativen Schwerpunkten. Die Ausbildung verfolgt primär das 
Ziel, 
 - die für den Beruf erforderliche Anwendungssicherheit durch praktische Arbeiten in Entwurf und 

mediengerechter Gestaltung sowie durch praxisbezogene Projektarbeiten zu erreichen, 
 - ein ausreichendes Verständnis über die künstlerische Gestaltung in der Malerei, Bildhauerei, 

Metallgestaltung und keramischen Formgebung durch begleitenden Theorieunterricht sicher zu 
stellen, 

 - eine angemessene Ergänzung der Allgemeinbildung und eine betriebswirtschaftliche 
Grundausbildung zu vermitteln. 

Fachliche Kernkompetenzen: 
Die Absolventinnen und Absolventen der zweijährigen Meisterschulen für Kunst und Gestaltung 

verfügen über folgende Kompetenzen: 
 - die manuelle und maschinelle Bearbeitung von Werkstoffen des Fachgebietes, 
 - die manuelle und maschinelle Herstellung von Malereien, Plastiken, Metallobjekten oder 

Keramiken, 
 - Kreation und Planung von künstlerischen Gestaltungen, 
 - die Vorbereitung, Erfassung, Planung und Dokumentation von Arbeitsabläufen unter 

Berücksichtigung von Vorgaben der Betriebsführung, Qualitätssicherung, Arbeitssicherheit und 
einschlägiger Normung, 

 - die zweckmäßige Verwendung aktueller Hard- und Software. 
Fachübergreifende Kernkompetenzen: 

Im Bereich der persönlichen und sozialen Kompetenzen sind die Absolventinnen und Absolventen 
der zweijährigen Meisterschulen für Kunst und Gestaltung insbesondere befähigt, 
 - praktische Aufgaben genau und systematisch nach technischen Vorgaben norm- und 

gesetzeskonform auszuführen, 
 - Arbeitsaufträge sowohl eigenständig als auch im Team zu erledigen, 
 - sich in den relevanten Bereichen selbstständig weiterzubilden, 
 - mit Kunden und Lieferanten zu kommunizieren sowie relevante Dokumentationen zu verfassen. 
Tätigkeitsfelder: 



Die Einsatzgebiete der Absolventinnen und Absolventen der zweijährigen Meisterschulen für Kunst 
und Gestaltung  liegen in der Kreation und Planung in den Bereichen Malerei, Bildhauerei, 
Metallgestaltung und keramische Formgebung. 

Auch die Dokumentation von planenden und ausführenden Tätigkeiten im Bereich der 
künstlerischen Gestaltung mittels einschlägiger Software, die Auswahl, Wartung und Instandhaltung von 
Betriebseinrichtungen sowie die Beurteilung und Analyse von Produkten zählen zu den typischen 
Aufgaben der Absolventinnen und Absolventen. Die Anwendung einschlägiger Normen und Vorschriften 
über Sicherheit und Gesundheit am Arbeitsplatz  sind Bestandteil aller Tätigkeiten. 

III. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 
Siehe Anlage A. 

IV. DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Siehe Anlage A. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 
Siehe Anlage A. 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABE DER UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE UND 
AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES 

A. Pflichtgegenstände 

2. MATERIALKUNDE UND TECHNOLOGIE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - gebräuchliche künstlerische Roh-, Bau-, Hilfsstoffe und Technologien kennen; 
 - Fachwissen zur Unterstützung handwerklicher Fertigungsmethoden anwenden können; 
 - allgemeine und fachspezifische Kriterien von Wahrnehmung, Farbe und Gestaltung kennen. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Materialien: 

Grundlagen aus der Geologie und Mineralogie; Roh- und Hilfsstoffe, Klassifizierung, Eigenschaften 
und Anwendung; Grundlagen der Konservierung und Restaurierung. 
Technologie: 

Werkzeuge, Geräte, künstlerische Techniken und Verfahren. 
2 .  Kl a s se:  
Technologie: 

Fachspezifische Werkstoffe, Anwendungsbereiche, Sonderbehandlung, Berechnungs- und 
Prüfmethoden. 

3. TECHNOLOGIE DER MEDIEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die grundlegenden Möglichkeiten künstlerischer Gestaltung mit Hilfe von Fotografie und 

elektronischer Zeichen- und Bildbearbeitung kennen; 
 - die grundsätzliche Funktionsweise von einschlägiger Hard- und Software für den künstlerischen 

Gebrauch im Hinblick auf die individuellen Anforderungen verstehen. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  



Grundlagen der Fotografie: 
Wahrnehmung, Aufzeichnung und Wiedergabe; Funktionsweisen im Bereich analoger und digitaler 

fotografischer Verfahrenstechniken; Fotografie als Mittel der künstlerischen Gestaltung in Fläche und 
Raum. 
2 .  Kl a s se:  
Elektronische Bildaufzeichnung: 

Einführung in Desktop Publishing (DTP), vektor- und pixelorientierte Software, Bildgestaltung, 
Bilderfassung (Scannen, Bildauflösung); Bildausgabe (Dia, digitale Prints, Kopie, Druck). 

4. KUNSTGESCHICHTE 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Grundzüge der bildenden Kunst und ihrer wichtigsten Theorien der Neuzeit kennen und über 

das zeitgenössische Kunstschaffen informiert sein; 
 - Zusammenhänge und Parallelen zur traditionellen bildenden Kunst sowie Einwirkungen des 

sozialen und politischen Umfeldes kennen; 
 - Form, Inhalt und Funktion von Kunstwerken und Kunstrichtungen erfassen können. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Überblick über die Kunst des Altertums bis zur Neuzeit. 
2 .  Kl a s se:  

Entwicklungen der bildenden Kunst im 19. Jahrhundert bis zur Kunst der Gegenwart; neue 
Ausdrucksformen und –mittel, interdisziplinäre und sozial orientierte Kunst. 

5. ZEICHNEN UND MALEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - den persönlichen Wahrnehmungsbereich erweitern, sensibilisieren und in einer bildnerisch-

darstellerischen Auseinandersetzung qualitativ vertiefen; 
 - darstellerische und kompositorische Mittel des Zeichnens und des Malens von der einfachen 

Skizze bis zu zeitgemäßen Techniken kennen; 
 - Form und Funktion des menschlichen Körpers erfassen und zeichnerisch umsetzen können. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Wahrnehmungs-, Farb- und Formenphysiologie und –psychologie. 
Naturstudien, Montagen, Detailzeichnungen, Kontraste, Relationen, Silhouetten. 

2 .  Kl a s se:  
Bildebenen, Aufbau nach Linie – Fläche – Raum, Bildraum, Licht, Videografie, Farbe als Körper. 

6. ATELIER UND PRODUKTION 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - Entwürfe und Konzepte in Präsentationsprodukte umsetzen und Aufgaben selbstständig und im 

Team ausführen können; 
 - die zur Herstellung von Produkten und zur Ausführung von Wartungs-, Instandhaltungs- und 

Serviceaufgaben notwendigen Arbeitstechniken unter Berücksichtigung von 
qualitätstechnischen, ökonomischen und ökologischen Gesichtspunkten einsetzen können; 

 - grundlegende Kenntnisse und Erfahrungen über Qualitätsprüfung besitzen sowie 
Arbeitsvorgänge und Ergebnisse computerunterstützt dokumentieren können; 



 - die Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Werk- und 
Hilfsstoffe kennen; 

 - die facheinschlägigen Normen sowie Sicherheits- und Unfallverhütungsvorschriften kennen und 
beachten. 

Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Entwurfsprojekte unter Berücksichtigung notwendiger Veränderungen zur Erzielung der 
beabsichtigten bildlichen und/oder plastischen Wirkung. 
2 .  Kl a s se:  

Entwurfsprojekte. 

B. Pflichtgegenstände der Ausbildungszweige 

B.1 MALEREI 

1.1 DARSTELLUNG UND KOMPOSITION 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - eine Sensibilität in der Auseinandersetzung mit den Erscheinungsformen der sichtbaren Umwelt 

erlangen; 
 - zu bildnerischen Darstellungen fähig sein und diese im Sinne der Anwendbarkeit objektivieren; 
 - im Bereich der bildnerischen Darstellung Qualitätsphänomene erkennen und einschätzen können. 
Lehrstoff: 
Darstellungsinhalte: 

Untersuchung der selbst gewählten Sujets auf Hell-Dunkel-Werte und Farbkontraste unter 
Berücksichtigung von Komposition und Bildgestaltung; Auseinandersetzung mit den Ausdrucksformen 
der Gegenwart; Abstraktion aller Erscheinungsformen bis zur nichtgegenständlichen Darstellung; 
Übertragung der bildnerischen Erfahrungswerte auf angewandte, konkret vorgegebene Themen, 
Herstellung konzeptiver Zusammenhänge. 
Darstellungsthemen: 

Akt, Figur, Stilleben, Landschaft und nichtgegenständliche Kompositionen; Ausstellungskonzept, 
Plakat; Raumgestaltung, Tryptichon. 
Darstellungstechnik und –mittel: 

Einsatz aller grafischen und malerischen Mittel; Collage; Entwürfe mit Detailausführung; 
Automatismen, Material-Assemblagen; Rauminstallationen, dreidimensionales Gestalten, Modelle und 
Endpräsentation. 

1.2 AKT 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die menschliche Figur in ihren Aktions- und Funktionsradien erfassen können; 
 - zur selbstständigen Umsetzung in die kompositionelle Gestaltung fähig sein; 
 - Form und Funktion des menschlichen Körpers in ihren Gesetzmäßigkeiten kennen. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Studium am Modell, Proportion, Funktion, Studium am Skelett, anatomisches Zeichnen. 
2 .  Kl a s se:  

Steigerung der persönlichen Anlagen, Bewegungsstudien. 



1.3 KOPF 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen den menschlichen Kopf in seiner charakteristischen Erscheinung formal 
erfassen können. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Studium vor dem Modell, Konstruktion, Räumlichkeit. 
2 .  Kl a s se:  

Porträt. 

B.2 BILDHAUEREI 

2.1 GESTALTUNG UND FORMGEBUNG 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Grundlagen der Wahrnehmungstheorie und der Information kennen; 
 - aus der Kenntnis der Geschichte ein persönliches Ideen- und Weltbild von Symbol, Gestalt und 

Farbe entwickeln können; 
 - persönliche Wirklichkeit und Phänomene der zwei- bzw. dreidimensionalen Gestaltung sowie 

deren Abhängigkeit von den verwendeten Materialien kennen; 
 - die erworbenen Kenntnisse in die Praxis umsetzen können. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Farbe und Komposition: 

Theoretische Grundlagen von Licht und Farbe, Auge; Zeichen, Symbol, Wort, Leerform-Intellekt; 
Virtualität; Wahrnehmungsphänomene; Bildanalyse, Proportion; Punkt, Linie, Fläche, Raum. 
2 .  Kl a s se:  
Gestaltung: 

Grundlegende Gestaltungsphilosophie; Information; Vervielfältigung; mathematisch-logische 
Ordnung; statische Bewegungsform; Flächen-, Raum- und Formsysteme und Komposition; Proportion 
und Rhythmus. 

2.2 AKT 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die menschliche Figur in ihren Aktions- und Funktionsradien erfassen können; 
 - zur selbstständigen Umsetzung in die kompositionelle zweidimensionale und dreidimensionale 

Gestaltung fähig sein; 
 - Form und Funktion des menschlichen Körpers in ihren Gesetzmäßigkeiten kennen. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Studium am Modell, am Skelett, Proportion, Funktion, Charakteristik, Zeichnen und Malen in 
verschiedenen Techniken. 
2 .  Kl a s se:  

Dreidimensionales Studium am Modell, Proportion, Statik und Dynamik, Dimension; Einsetzen 
persönlicher Formerfahrung. 

2.3 ATELIER UND PRODUKTION 
Siehe den gleichnamigen Pflichtgegenstand A.6 mit folgenden Ergänzungen: 



Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Plastik, Skulptur, Objekt, Material als Ausdruck thematischer Wesensart. 
2 .  Kl a s se:  

Installationen, Innenraum - Außenraum, Volumen, Zonen, Material als Ausdruck persönlicher 
Wesensart. 

B.3 METALLGESTALTUNG 

3.1 GESTALTUNG UND FORMGEBUNG 
Siehe den gleichnamigen Pflichtgegenstand B.2.2.1 mit folgenden Ergänzungen: 

Bildungs- und Lehraufgabe: 
Die Studierenden sollen 

 - die für die Reproduktion von Schmuckobjekten notwendigen Techniken beherrschen und 
einsetzen können. 

Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Modellbau: 

Modelle, Modellabformung, Keilformen, Abguss, gießbare Materialien. 
2 .  Kl a s se:  

Spezielle Abformungstechniken des Gold- und Silberschmiedes; Kautschukabformung, 
Vulkanisierung, Wachsmodelle, Schleuderguss, Schwerkraftguss. 

3.2 ENTWERFEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen zur selbstständigen Lösung von Problemen der Schmuck und 
Metallgestaltung fähig sein. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Entwurfstechniken, freie Zeichnungen, Werkzeichnungen, Modelle. 
2 .  Kl a s se:  

Entwickeln und Entwerfen freier und funktionsgebundener Objekte aus allen Themenkreisen der 
Schmuck und Metallgestaltung. 

3.3 ATELIER UND PRODUKTION 
Siehe den gleichnamigen Pflichtgegenstand A.6 mit folgenden Ergänzungen: 

Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Einzelanfertigungen, Kleinserien, Prototypen für die serielle Herstellung aus dem Bereich der 
Schmuck und Metallgestaltung. 
2 .  Kl a s se:  

Spezielle Techniken des Gold- und Silberschmiedes; Präsentation. 

B.4 KERAMISCHE FORMGEBUNG 

4.1 GESTALTUNG UND FORMGEBUNG 
Siehe den gleichnamigen Pflichtgegenstand B.2.2.1 mit folgenden Ergänzungen: 



Bildungs- und Lehraufgabe: 
Die Studierenden sollen 

 - die Grundlagen der Gestaltungsphilosophie und den Einsatz der keramischen 
Formgebungsmethoden kennen; 

 - eine individuelle Formensprache entwickeln. 
Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Form und Farbe: 

Theoretische Sichtweisen über Flächen, Raum und Hohlraum; einfache und komplexe Formen; 
Proportion, Licht und Schatten; Symbol, Zeichen. 

Experimentelle Oberflächengestaltung (Glasur, Ornament, Dekor). 
2 .  Kl a s se:  
Gestaltung: 

Grundlegende Gestaltungsphilosophie; Statik und Dynamik; Flächen- und Raumsysteme; Proportion 
und Rhythmus; komplexe Oberflächengestaltung. 

Recherche, Analyse, Präsentation und Dokumentation. 

4.2 ENTWERFEN 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Studierenden sollen 
 - die Fähigkeit zum keramischen Gestalten, intensive Wahrnehmung und Reflexion auf Umwelt, 

Wissenschaft und Kulturgeschichte und deren Transformation in keramische Objekte entwickeln; 
 - den Entwurfsprozess als die dreidimensionale Realisierung der Idee im kognitiven und 

psychomotorischen Bereich mit Wissen, Verstehen, Anwendung, Analyse, Synthese und deren 
Evaluation, sowie Imitation, Manipulation, Präzision, Gliederung und deren Naturalisierung 
erfahren; 

 - im affektiven Bereich durch Werte in speziellen Themenstellungen die Festlegung der 
Persönlichkeit festigen. 

Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  

Bedeutung von Motorik und Sensorik für die Formensprache im Entwurf; materialgerechte 
Umsetzung von Naturformen in abstrahierte Objekte aus Ton; Entwurfszeichnung keramischer Objekte; 
Umsetzung von Funktion und Ästhetik in der Gebrauchs- und Objektkeramik; Herstellung detaillierter 
keramischer Oberflächen wie Texturen, Strukturen, Farbe (Glasur); Präsentation und Beschreibung von 
Objekt und Umgebung. 
2 .  Kl a s se:  

Auseinandersetzung mit Architektur, Natur, Kunst, Technik und sozialen Räumen und deren 
konzeptionelle Darstellung als keramisches Objekt; Identifikation der eigenen Persönlichkeit über den 
keramischen Arbeitsprozess und der Präsentation; Synthese der Erkenntnisse aus den vorangegangenen 
Arbeitsprozessen und deren materialgerechte Umsetzung; Herstellung von Ausstellungsobjekten und 
deren Präsentation. 

4.3 ATELIER UND PRODUKTION 
Bildungs- und Lehraufgabe: 

Siehe den gleichnamigen Pflichtgegenstand A.6: 
Die Studierenden sollen 

 - die typischen keramischen Fertigungsprozesse kennen und Brenntechniken zur Erreichung 
spezieller Qualitäten anwenden können; 

 - Techniken des keramischen Formenbaues anwenden können. 



Lehrstoff: 
1 .  Kl a s se:  
Masseaufbereitung: 

Plastische Arbeitsmassen; Gießmassen; spezielle Massen. 
Formenbau: 

EDV-unterstützter Formenbau; Urform, Gießform, Quetschform. 
Glasieren: 

Glasurproben und Glasieren eigener keramischer Objekte in verschiedenen Techniken. 
Trocknen und Brennen: 
2 .  Kl a s se:  
Projekte im zwei- und dreidimensionalen Bereich; alternative Brenntechniken. 

C. Freigegenstände 
Siehe Anlage A. 


